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 1. Kapitel


 


 


  Logan


   


  Bisher war eine lange Fahrt über die Hügel und
Wiesen unserer grünen Insel immer das Geilste für mich. Der Fahrtwind, der mir
ins Gesicht bläst, und das Gefühl der unendlichen Freiheit, das sich immer dann
in mir ausbreitet, wenn ich Gas gebe ...


  Aber eben nur bisher, denn heute stimmt irgendetwas
nicht.


  Meine Intuition hat den Alarm eingeschaltet und Fuck,
am liebsten würde ich jetzt sofort umdrehen und prüfen, warum sich gerade so
ein ungutes Gefühl in meinem Bauch ausbreitet. Denn meine Intuition hat mich
noch nie getäuscht ...


  Maja!


  Mein Gefühl sagt mir, dass Maja irgendetwas
ausheckt, aber was sollte das schon sein?


  Prüfend werfe ich einen Blick zu Spider rüber, der
direkt neben mir fährt.


  Vielleicht hätte zumindest einer von uns beiden zu
Hause bei Maja bleiben sollen. Aber der Geschäftstermin in Wicklow ist verdammt
wichtig. Wir brauchen dringend mehr Munition und HMGs. Ganz davon abgesehen
muss das Zwischenlager unbedingt abgeschieden sein.


  Fuck off!


  Vielleicht hätte ich Spider doch alleine mit Hopy
verhandeln lassen sollen. Leise fluchend gebe ich Gas und lege mich besonders
tief in die nächste Kurve.


  Als Präsident der Dead Bastards ist es meine
verfluchte Aufgabe, mich um unsere Geschäfte zu kümmern. Und dennoch ist mein
Kopf gerade nicht bei den anstehenden Verhandlungen, sondern bei der süßen,
frechen und unberechenbaren Frau, die hoffentlich gerade keine Scheiße baut ...


  Die Sonne, die sich doch noch durch die dicken
Wolken geschoben hat, lässt ihre hellen Strahlen durch das dichte Blätterdach
des Waldes tanzen, durch den wir gerade fahren. Bis nach Wicklow brauchen wir
noch eine halbe Stunde, mir bleiben also noch gut dreißig Minuten Zeit, um
meinen Kopf frei zu bekommen.


  Tief durchatmend inhaliere ich das herbe Aroma des
Waldes. Der intensive Geruch von Holz, Laub und Moos füllt meine Lungen und ich
weiß, dass ich mich niemals dafür entscheiden werde, Irland zu verlassen. Diese
Insel ist mein Zuhause, und sie hat eine Menge Vorteile, denn völlig egal, was
Maja auch anstellt, ich weiß, dass sie nicht weit kommen kann, zumindest nicht
ohne ein Boot.


   


   


  Maja


   


  Bitte spring an! Bitte spring an! Bitte spring
an!


  In dem Rucksack, der sich auf meinem Rücken
befindet, sind nicht viele Sachen, immerhin habe ich auf Dads Bike nicht allzu
viel Platz für unnötigen Krimskrams. Und dennoch habe ich das Gefühl, dass er
eine Tonne wiegt. Unsicher, ob ich gerade das Richtige tue oder doch eher den
Fehler meines Lebens begehe, schiebe ich schwer atmend Dads Bike aus der
Garage. Wenn ich es erst mal geschafft habe, den Hof des Clubhauses unbemerkt
zu verlassen, habe ich das Schlimmste schon geschafft. Tarek und Zach sind mit
den anderen Jungs im Clubhaus. Zwischen den zwei Anwärtern Twin und Bolt ist
eine Prügelei ausgebrochen, und wie nicht anders zu erwarten sind natürlich
alle Männer dahin gelaufen, um die zwei anzufeuern und Wetten auf den Ausgang
der Schlägerei abzuschließen. Manchmal verhalten sich die knallharten Kerle wie
kleine Kinder ...


  Aber was soll ich sagen? Das war ganz genau die
Ablenkung, die ich gebraucht habe, um mich unbemerkt davonschleichen zu können.
Die quälende Unsicherheit, die sich in mir ausbreitet, lässt meinen Herzschlag
nur so durch meinen Körper donnern.


  Mein Bruder wird ausflippen, wenn er bemerkt, dass
ich weg bin, und an Logans Reaktion will ich gar nicht erst denken. Ob die zwei
sofort wissen, wo ich hin bin? Wenn sie mich erst noch an anderen Orten suchen,
würde mir das noch mehr Vorsprung verschaffen. Nervös bringe ich die letzten
Meter hinter mich, endlich habe ich das Tor der Dead Bastards hinter mir
gelassen und ich stehe auf der Straße vor dem Clubhaus.


  Leichter Nieselregen setzt ein, während sich die
angehende Dämmerung des Abends auf die Straßen legt.


  Ich weiß gar nicht mehr genau, wann ich das letzte
Mal selber ein Bike gefahren habe, aber ich weiß, dass es schon eine längere
Zeit her ist. Nicht gerade die beste Voraussetzung, um im Dunklen auf nassen
Straßen nach Louth zu fahren. Aber was bleibt mir anderes übrig? Gar nichts!
Zumindest nicht, wenn ich Jack retten will!


  Unsicher drehe ich mich noch ein letztes Mal zum Clubhaus
um. Warum muss immer alles so kompliziert sein? Schweren Herzens und mit einem
verdammt schlechten Gefühl im Bauch steige ich aufs Bike, zünde den Motor und
spüre das kraftvolle Vibrieren der Maschine zwischen meinen Beinen.


  Ehrfürchtig streiche ich über den schwarz lackierten
Sozius von Dads Bike und bitte es leise, mich sicher ans Ziel zu bringen.


  Spider und Logan sind nicht die Einzigen, die mir
den Hals umdrehen werden, wenn sie von meiner Aktion erfahren. Mein Dad wird
mich ebenfalls killen wollen, sobald er aus dem Knast entlassen wurde. Ich kann
nur hoffen, dass ich das alles einigermaßen lebend überstehen werde.


  Scheiße, Jack! Verfluchte Scheiße!


  Das leise Prasseln der Regentropfen, die auf meinen
Helm fallen, verdeutlicht mir, dass ich schon viel zu lange zögere.


  Entweder mache ich mich jetzt endlich auf den Weg,
oder mein Bruder und Logan werden mich erwischen, noch bevor ich eigentlich
losgefahren bin.


  Louth ist eine kleine Grafschaft, die direkt an den
Irish Sea angrenzt. Und wenn ich mich richtig erinnere, bezieht sich der Name
auf den keltischen Gott Lugh, der durch einen Trick den damaligen König Nuada
um seinen Thron gebracht hat. Ob ich auch einen Trick brauche, um Jacks Leben
zu retten? Auch wenn Louth nicht die größte Grafschaft ist, habe ich keine
Ahnung, in welcher Stadt sich Jack aufhält.


  Doch meiner Erfahrung nach ist es nie besonders
schwer, einen Haufen wilder Biker zu finden.


  Entschlossen, ab jetzt keine Angst mehr zu zeigen,
gebe ich noch mehr Gas und fahre endlich los. Das ungewohnte Gefühl, alleine
auf einem Bike zu sitzen, und das Wissen, dass ich noch eine lange Strecke vor
mir habe, sorgen dafür, dass ich einen harten Stein in meinem Bauch liegen
habe. Was ist, wenn ich scheitere? Wenn ich Jack nicht finde oder wenn Logan
doch noch schneller bei Jack ankommt als ich?


  All diese Sorgen lassen mich schwer schlucken.


  Zu meinem großen Glück hat der liebe Wettergott doch
noch etwas Mitleid mit mir, denn nach einer knappen Viertelstunde Fahrzeit hört
der Nieselregen endlich wieder auf. Mit jedem Kilometer, den ich hinter mich
bringe, spüre ich, wie ich mich langsam wieder daran gewöhne, ein Motorrad zu
fahren. Mein Körper passt sich den fließenden Bewegungen des Bikes an und meine
angespannten Muskeln lockern sich auch endlich wieder aus ihrer angespannten
Haltung.


  Ohne eine Pause zu machen, durchfahre ich die
Grafschaft Meath. Wenn ich mich nicht verschätzt habe, brauche ich noch knapp
zwei Stunden und dann komme ich in der Grafschaft Louth an. Das letzte Mal, als
ich in Louth war, einem kleinen Ort, der ganz genauso heißt wie die Grafschaft
an sich, haben wir uns mit ein paar Nomads, Biker die keinen festen MC haben,
in einem kleinen Pub namens ‚Break‘ getroffen. Vielleicht habe ich ja Glück und
erfahre da, wo sich Jack gerade aufhält.


  Kurve für Kurve folge ich dem hellen Lichtstrahl
meines Bikes und bringe so immer mehr Abstand zwischen mich und Logan.


  Ob er und mein Bruder schon bemerkt haben, dass ich
weg bin?


  Vielleicht haben sie ja auch schon entdeckt, dass
Dads Maschine nicht mehr in der Garage steht?


  Verflixt!


  Ich muss endlich aufhören, an Logan zu denken. Denn
jedes Mal, wenn ich mich an unseren letzten, bittersüßen Kuss erinnere, beginnt
mein Herz vor Sehnsucht und schlechtem Gewissen regelrecht zu schmerzen.


  Unbeirrt setze ich meinen Weg fort, vereinzelt
werden Schafe, Hügel und Felsen von meinen Scheinwerfern erhellt, ehe sie
wieder in der Dunkelheit der Nacht verschwinden.


   


   


  Logan


   


  Nachdem wir das Zwischenlager begutachtet und für
gut befunden haben, ging es gleich mit der Bestellung weiter. Falls sich Hopy
oder Spider über mein schnelles Tempo, mit dem ich den ganzen Tag heute
vorangetrieben habe, gewundert haben, so haben sie es zumindest mir gegenüber
mit keinem einzigen Wort erwähnt. Das schlechte Gefühl, das sich in meinem
Bauch eingenistet hat, ist von Stunde zu Stunde immer stärker geworden.


  Warum zur Hölle hat Maja keinen einzigen meiner
Anrufe angenommen?


  Wo zur Hölle steckt dieses vermaledeite Weib nur?


  Die komplette Rückfahrt von Wicklow zu unserem
Clubhaus war die reinste Folter, doch durch den einsetzenden Regen hat sich die
Straßenlage für uns Motorradfahrer nicht gerade verbessert und wir konnten
nicht in unserer üblichen Geschwindigkeit heimfahren.


  Ungeduldig warte ich darauf, endlich ein paar
Antworten auf meine Fragen zu bekommen.


  Im Gegensatz zu mir ist Spider noch immer ziemlich
entspannt. Als er mich vorhin beim Tanken dabei beobachtet hat, wie ich mal
wieder fluchend mein Handy zurück in meine Jackentasche geschoben habe, hat er
nur wissend den Kopf geschüttelt und mir mitgeteilt, dass er heilfroh ist, dass
Maja jetzt mein Problem ist.


  Bullshit!


  Maja ist kein Problem, im Gegenteil, sie ist das
einzig wirklich Gute in meinem Leben.


  Und dennoch treibt sie mich mit ihrem heutigen
Verhalten direkt in den Wahnsinn.


  Wenn ich zu Hause ankomme und sie mir keinen
wirklich triftigen Grund für ihr heutiges Verhalten nennen kann, werde ich sie
übers Knie legen.


  Scheiße!


  Die nasse Straße ignorierend gebe ich fluchend Gas
und bringe die letzten sechs Meilen hinter mich. Am Clubhaus angekommen,
verschwende ich nicht viele Gedanken an die Frage, warum das Tor offen steht,
und parke direkt vor dem Clubhaus.


  Wo zur Hölle steckt Maja?


  Mittlerweile bin ich mir nicht sicher, ob ich sie
küssen oder übers Knie legen will, und darum entscheide ich mich für beides,
nur bei der Reihenfolge bin ich noch etwas flexibel. Gerade als ich meinen Helm
über den Lenker meines Motorrads hänge, sehe ich Spider hinter mir auf den Hof
fahren.


  Knurrend trete ich mit meinem Stiefel die schwere,
vom Wetter verwitterte Holztüre auf und lasse meinen Blick über die Anwesenden
schweifen. Twin, einer unserer Anwärter, ist gerade dabei, mit einem Besen
verschieden große Holzsplitter zusammenzukehren, die ehemalig mal zu einem
unserer Stühle gehört haben. Bolt, ebenfalls Anwärter, sitzt mit einem blauen
Auge und einer gebrochenen Nase an der Bar.


  Warum auch immer, aber Twin und Bolt sind wie Hund
und Katze. Sobald ich Maja gefunden und mich um sie gekümmert habe, muss ich
diese Scheiße hier klären. Fuck!


  Gegen eine Prügelei dann und wann habe ich ja nichts
einzuwenden, aber Bolt und Twin treiben es echt zu weit. Wenn die so
weitermachen, werden sie sich noch gegenseitig umbringen. Zach steht wie immer
hinter der Bar. Mit wenigen Schritten durchquere ich den großen Raum und
schnappe mir eine Flasche Bier.


  „Hey Bruder, hast du Maja gesehen?“


  „Nope, vor wenigen Minuten war hier noch die Hölle
los. Diese Vollidioten werden nie lernen, was es heißt, ein echter Dead Bastard
zu sein.“


  Auch wenn ich es nur ungern tue, aber ich muss Zach
recht geben. Wenn das so weitergeht, muss entweder Zach oder Twin den MC
verlassen.


  Shit! Das hier ist doch kein Kindergarten!


  Immer unruhiger werdend drehe ich mich um meine
eigene Achse und mache mich auf den Weg in meine Wohnung. Wenn Maja da auch
nicht ist, drehe ich endgültig durch.


  Spider ist mittlerweile auch schon im Club
angekommen.


  „Alles klar, Mann?“


  Amüsiert sieht er mich an. Wenn mein Vize denkt,
dass er sich über mich lustig machen kann, nur weil mir seine Schwester auf der
Nase herumtanzt, hat er sich gewaltig getäuscht.


  Wütend bleibe ich vor ihm stehen.


  „Aber sicher doch!“ Und noch während ich mit ihm
rede, hole ich aus und ramme ihm meine rechte Faust direkt in den Magen. Mit
unendlicher Genugtuung grinse ich ihn an, während er schwer keuchend vor mir in
die Knie geht.


  Zufrieden, dass ich endlich eine Möglichkeit gehabt
habe, etwas Dampf abzulassen, überquere ich den Hof und setze meine Suche nach
Maja fort.


  Irgendwie werde ich das beschissene Gefühl, Maja
auch in meiner Wohnung nicht zu finden, einfach nicht los!


  Wo zur Hölle steckt meine Frau?


  Was denkt sie sich nur dabei?


  Das letzte Mal, als sie sich heimlich
davongeschlichen hat, war, als sie sich mit diesem Hurensohn Jack getroffen
hat.


  Wütend schlage ich meine Faust auf das Holz meiner
Wohnungstüre, doch ich spüre, auch ohne nachzusehen, dass sie nicht zu Hause,
ist. Ungeduldig stecke ich den Schlüssel ins Schloss und sperre die verdammte
Türe auf.


  Dunkel und kalt empfängt mich mein Zuhause, und ich
weiß, dass das Wichtigste in meinem Leben nicht mehr in meiner greifbaren Nähe
ist. Maja ist weg und wenn ich richtigliege, dann hat sie sich mal wieder auf
den Weg zu diesem Wichser gemacht.


  Verfluchte Scheiße!


  Zum Teufel noch mal, warum ist sie einfach heimlich
auf und davon? Was will sie von dem Arschloch?


  Erst hat er sie angeschossen und dann hat er sich
wie ein Schisser aus dem Staub gemacht!


  Die letzten Wochen waren für mich unbeschreiblich
schön. Und ich dachte wirklich, nein, ich war mir sicher, dass Maja das auch so
empfunden hat. Zwar hat sie das Wort Liebe nie in den Mund genommen, doch ich
war mir sicher, dass sie endlich verstanden hat, dass sie zu mir gehört, und
dass sie auch gefühlt hat, dass wir zusammengehören. Wie konnte sie sich mir
jede Nacht so leidenschaftlich und vertrauensvoll hingeben, wenn sie die ganze
Zeit vorhatte, mich für diesen Wichser zu verlassen?


  Ungläubig lasse ich mich auf die Couch fallen, fahre
mit meinen Fingern durch meine Haare und spüre schmerzlich intensiv, wie sich
eine eiskalte Leere in mir ausbreitet.


  Jeder ihrer zärtlichen Küsse und jede Berührung war
so voller Gefühl, dass ich mir zu einhundert Prozent sicher bin, dass ich mir
das nicht nur eingebildet habe.


  Aber was zur Hölle hat sie dann nur dazu gebracht,
heimlich abzuhauen?


  Wie ein Geistesblitz schießt mir mein heutiges
Gespräch mit Zach durch den Kopf.


  Holy Fuck!


  Maja muss gehört haben, wie ich heute im Hof zu Zach
gesagt habe, dass ich Jack in Louth aufsuchen und umbringen werde ...


  Dieses verrückte, dumme Mädchen ist absolut
lebensmüde. Ihre Schusswunde ist zwar gut verheilt, aber sie ist noch lange
nicht wieder so fit, wie sie es sein sollte. Nach Louth ist sie stundenlang
unterwegs und bei Nacht quer über die Insel zu fahren ist für jemanden, der es
nicht gewohnt ist, verdammt gefährlich.


  Aber mit welchem Bike hat sie sich aus dem Staub
gemacht?


  Sie muss sich das ihres Vaters genommen haben.


  Fuck! Ich muss wissen, ob sich das Motorrad
wirklich nicht mehr in der Garage befindet.


  Vor grenzenloser Wut laut brüllend, renne ich aus
meiner Wohnung. Ich muss Spider Bescheid geben und mich sofort auf den Weg nach
Louth machen. Selbst wenn es ihr gelingt, heil anzukommen und Jack aufzuspüren,
ist sie bei diesem Arschloch einfach nicht sicher. Jack ist ein feiger Bastard,
der sich vor Ort mit Mitgliedern des MC Bloody Angels treffen will. Ich bin mir
ziemlich sicher, dass Jack ihr nicht wehtun will, zumindest nicht vorsätzlich.
Aber die Bloody Angels hassen uns Dead Bastards und ihnen ist jeder Weg recht,
um sich an uns zu rächen. Wenn sie mitbekommen, dass Maja meine Frau ist,
werden sie Maja vergewaltigen und verletzen, und das nur, um es mir
heimzuzahlen. Alleine die Vorstellung, dass ein anderer Mann sie anfasst oder
sie gar vergewaltigt, lässt mich rotsehen.


  Holy Fuck! Wie konnte mein Mädchen nur so
dumm sein und sich erneut heimlich davonschleichen? Wie soll ich sie jemals
richtig beschützen, wenn sie sich immer und immer wieder in Gefahr begibt?


  Fassungslos und unendlich wütend spüre ich, wie
pures Adrenalin durch meine Adern rauscht. Meine Sorge um Maja hat eine
schmerzhafte Intensität erreicht, die mich beinahe würgen lässt.


  „Spider!“ Mein Schrei hallt durch die verregnete
Nacht. „Spider!“ Immer lauter rufe ich meinen Vizepräsidenten zu mir.


  Völlig egal, wie sehr ich mich beeile, die
Gewissheit, dass ich nicht schnell genug bin, lässt mir das Blut in den Adern
gefrieren. Mit einem kraftvollen Ruck öffne ich die Garage, in der die Bikes
der Dead Bastards gelagert werden, die sich zurzeit im Knast befinden. Ein
prüfender Blick reicht aus, um meine schlimmsten Befürchtungen wahr werden zu
lassen.


  „Lieber Gott, lass nicht zu, dass ihr etwas
passiert!“


  Es muss Jahrzehnte her sein, dass ich das letzte Mal
mein Wort an Gott gerichtet habe.


  Verdammt! Ich bin ein Mörder, ich habe das
Recht zu beten längst verloren. Doch wenn es um Maja geht, kenne ich kein
Richtig und kein Falsch. Alles, was ich weiß, ist, dass ich sie rechtzeitig
finden und in Sicherheit bringen muss. Doch so wütend, wie ich gerade bin, kann
ich nicht garantieren, dass Maja bei mir in Sicherheit sein wird. Vielleicht
sollte ich sie an ihren Bruder weiterreichen, sobald ich sie gefunden habe,
denn so wütend, wie ich jetzt gerade bin, kann ich nicht versichern, dass ich
sie nicht bestrafen werde, sobald ich sie gerettet habe.


  Einen Scheißdreck werde ich tun! Sie ist meine
Frau und mein Eigentum und ich werde sie zurückholen und behalten!


  Meine inneren Dämonen haben sich von den eisernen
Ketten meiner Selbstbeherrschung losgerissen.


  „Scheiße! Spider!“


  Erneut hallt mein Schrei durch den Hof. Ohne mir die
Zeit zu nehmen, mir ein paar Sachen einzupacken, renne ich zu meinem Bike und
setze meinen Helm auf.


  „Was ist passiert?“ Endlich sehe ich Spider auf mich
zurennen.


  „Deine verfluchte Schwester hat sich das Bike eures
Vaters geklaut und hat sich heimlich auf den Weg nach Louth gemacht.“


  Dasselbe Entsetzen, das sich in mir ausgebreitet
hat, spiegelt sich nun auf dem Gesicht meines Vizes wieder.


  „Scheiße!“


  Entsetzt sieht er mich an.


  „Was zur Hölle will sie da?“


  „Sie ist auf dem Weg zu Jack!“


  Die Eiseskälte meiner Stimme legt sich wie ein
Schutzpanzer um mein Herz.


  „Fuck! Wir müssen sie zurückholen!“


  Gerade als sich Spider auf sein Bike setzen will,
halte ich ihn davon ab.


  „Glaube mir, das werde ich! Aber du musst erst ein
paar der Jungs zusammenrufen. Komm nach Louth, wenn du uns Verstärkung besorgt
hast. In Louth halten sich gerade ein paar Bloody Angels auf.“


  Mehr muss ich nicht sagen, ich weiß auch so, dass er
ganz genau weiß, in was für einer Scheißsituation wir uns gerade befinden.


  Fluchend lässt er seine Muskulatur knacken.


  „Hol sie zurück, Mann!“


  Bedeutungsschwer treffen sich unsere Blicke, und ich
weiß, was er in meinen Augen erkennen kann. Die allumfassende Bereitschaft,
alles und jeden zu vernichten, der sich mir in den Weg stellt!


  „Darauf kannst du dich verlassen.“


  Mit einer routinierten Bewegung klappe ich mein
Visier runter und gebe Gas. Die nächsten Stunden werden die Hölle, nicht nur,
dass ich mich beeilen muss, um Maja einzuholen, ich werde auch ununterbrochen
mit meinen Augen den Straßengraben absuchen, denn die Wahrscheinlichkeit, dass
sie ihr Bike um den nächsten Baum wickelt, ist in meinen Augen extrem hoch.
Jeder Muskel meines Körpers ist angespannt, meine Nerven vibrieren und mein
Herz fühlt sich an, als würde es jeden Augenblick zu kalter Asche zerfallen.


  Bei allen Göttern. Wenn ihr irgendjemand auch nur
ein Haar gekrümmt hat, werde ich ganz Louth in Trümmer legen!


 










 2. Kapitel


 


 


  Maja


   


  Trotz der Handschuhe, die ich mir übergezogen habe,
beginnen meine Finger vor Kälte langsam, aber sicher richtig taub zu werden.
Mein Hintern schmerzt höllisch und in meinen Schultern hat sich ein fieses
Stechen ausgebreitet. Meine Arme sind es einfach nicht gewöhnt, so lange in
dieser angespannten Haltung zu sein.


  Das letzte Mal, dass ich in Louth war, ist ein paar
Jahre her, doch ich bin mir ziemlich sicher, dass ich langsam ankommen müsste.
Vereinzelt beginnen Höfe und Häuser die Wiesen zu säumen, ein klares Anzeichen
dafür, dass meine lange Fahrt endlich ein Ende nehmen wird.


  Dreißig Minuten später durchflutet grenzenlose
Erleichterung mein Nervensystem: Ich habe es tatsächlich geschafft. Mein erstes
Ziel ist die Kneipe, in der sich immer alle treffen. Das ‚Break‘ liegt ziemlich
nah am Hafen. Völlig erledigt und bis auf die Knochen durchgefroren komme ich
endlich an meinem Ziel an.


  Erschöpft und ziemlich ungelenkig steige ich von
Dads Motorrad, schlüpfe aus meinen nassen Handschuhen und krame mein Handy aus
der Jackentasche.


  Mittlerweile haben Spider und Logan ganz sicher
schon festgestellt, dass ich weg bin. Ob sie auch schon herausgefunden haben,
dass ich nach Louth gefahren bin?


  Nachdenklich schalte ich mein Handy an, leise
piepend erwacht es zum Leben und beginnt nach ein paar Sekunden, wie wild zu
vibrieren und zu fiepen.


  Ach du Scheiße!


  Ich habe knapp dreißig verpasste Anrufe und zehn
Mailboxnachrichten.


  Sie wissen definitiv, dass ich nicht mehr da bin!


  Der Drang, Logan anzurufen, wird beinahe
übermächtig, und dennoch widerstehe ich ihm. Was sollte ich ihm auch sagen? Wie
soll ich ihm nur erklären, dass ich einfach nicht tatenlos zulassen kann, dass
er Jack umbringt?


  Oh ja, die letzten Wochen waren wunderschön ...


  Logan hat sich in mein Herz geschlichen und sich für
immer darin eingenistet, doch das bedeutet nicht, dass mir Jack egal geworden
ist. Die Liebe, die ich vor längerer Zeit für Jack empfunden habe, hat sich
verändert. Dass ich Logan liebe, steht außer Frage, doch ein kleiner Teil
meiner Liebe gilt noch immer Jack.


  Jack ist der Mann, dem ich mich hingegeben und mein
erstes Mal geschenkt habe. Ich weiß ja nicht, wie es anderen Frauen geht, aber
ich kann mir nicht vorstellen, dass er mir jemals völlig egal sein wird. Die
Welt, in der ich lebe, ist gefährlich, der Tod ist ein ständiger Begleiter
unserer Taten, und dennoch kann ich einfach nicht zulassen, dass Logan Jack
umbringt.


  Entschlossen werfe ich einen Blick auf die Uhrzeit,
die mir das Display meines Handys anzeigt, und schiebe es zurück in meine
Jackentasche.


  Es ist 2:47 Uhr, mal sehen, wer sich um diese
Uhrzeit noch im ‚Break‘ aufhält.


  Links neben dem Haus stehen sechs schwere
Motorräder, zwei davon tragen das Zeichen der Dead Devils.


  Lieber Gott, lass Jack da sein ...


  In all der Aufregung habe ich mich nicht um ein
Hotel oder Ähnliches gekümmert. All meine Gedanken haben Jack und dessen
Überleben gegolten.


  Mit schnell schlagendem Herzen steige ich die
wenigen Stufen hoch, die mich von der schweren schwarzen Eingangstüre trennen.


  Als Frau ist es nie ungefährlich, einfach so in eine
bekannte Bikerkneipe zu gehen. Doch was bleibt mir anderes übrig?


  Fest entschlossen, mir meine Unsicherheit nicht
anmerken zu lassen, öffne ich die Türe und betrete den Schankraum.


  Abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol, Schweiß
und Rauch, schlägt mir entgegen und ich weiß, dass die Augen aller anwesenden
Kerle gerade über meinen Körper gleiten.


  Wenn ich in all den Jahren eine Sache gelernt habe,
dann, dass die meisten Männer in meiner Welt wie wilde Raubtiere sind. Wenn du
den Fehler machst und ihnen deine Angst und deine Unsicherheit zeigst, werden
sie das wittern und über dich herfallen. Und im schlimmsten Fall musst du dann
den Fehler, deine Angst gezeigt zu haben, mit deinem Leben bezahlen. Bisher war
ich immer nur mit meinem Bruder oder mit Logan unterwegs, und in der Nähe
dieser beiden Männer war ich immer zu hunderteins Prozent sicher, doch jetzt,
wo ich alleine hier bin, spüre ich erst, wie scheiße sich das anfühlt.


  Möglichst selbstbewusst lasse ich meinen Blick
hoffnungsvoll über die anwesenden Biker gleiten. Doch mit jeder Kutte, die
nicht zu den Dead Devils gehört, und mit jedem Gesicht, das nicht zu Jack
gehört, fällt es mir schwerer, meine Angst zu verbergen.


  Wo zur Hölle steckt dieser Mistkerl nur? Jetzt
fahre ich stundenlang durch die Nacht, dann kann er doch zumindest hier sein!


  So langsam, aber sicher wird mir klar, dass ich
meinen Plan nicht wirklich zu Ende gedacht habe. Vor lauter Panik, dass Logan
Jack wirklich umbringen könnte, habe ich mir keine wirklichen Gedanken darüber
gemacht, was ich tun soll, wenn ich Jack nicht hier in der Kneipe vorfinde.


  Scheiße! Wie konnte ich nur so dumm sein?


  Mit bleiben jetzt genau zwei Möglichkeiten:


  Ich suche mir einen Platz, an dem ich einigermaßen
sicher die Nacht verbringen kann, und suche morgen bei Tageslicht weiter.


  Ich bleibe hier und versuche etwas herauszufinden.


  Die Aussicht, wieder raus in die Kälte zu müssen, lässt
mich leicht erzittern. Allerdings ist meine zweite Möglichkeit, die
hierzubleiben, auch nicht gerade ungefährlich.


  Fuck!


  Tief durchatmend gehe ich direkt zur Bar, ziehe
meine nasse Lederjacke aus und bestelle mir einen Whisky. Ich brauche jetzt dringend
etwas, das mich von innen heraus wärmt.


  Der Typ hinter der Bar sieht mich skeptisch an.
Seine verschwitzte Glatze glänzt unter dem dumpfen Licht, während ihm ein
Schweißtropfen über seine tätowierte Stirn läuft. An seinen Armen sehe ich
schlecht gestochene Knasttattoos, die meinem geübten Blick verraten, wofür er
eingesessen hat. Die neun Kreuze, die sich um sein Handgelenk schlingen, stehen
für neun Menschenleben, die er ausgelöscht hat. Die drei Kreise auf seinem
rechten Zeigefinger bedeuten, dass er im Knast dreimal niedergestochen wurde,
und das bereits verblassende Herz an seinem Unterarm verrät mir, dass er seine
Frau verloren hat.


  Nachdem ich seinen Arm genauestens betrachtet habe,
sehe ich ihm direkt in die Augen. Und ich weiß, dass er versteht, dass ich aus
derselben Welt komme wie er. Es ist normal, dass einschlägige Bikerkneipen
keine Außenstehenden bei sich haben wollen. Doch ich bin keine Fremde, ganz im
Gegenteil.


  Nachdem er mir endlich meinen Whisky hingestellt
hat, sieht er mir erneut tief in die Augen.


  „Nun spuck’s schon aus, Baby, wen suchst du?“


  „Ich suche Jack, den Vize der Dead Devils.“


  Nicht sicher, was jetzt passieren wird, genehmige
ich mir einen Schluck aus meinem Glas.


  „Der ist nicht hier.“


  Das ist mir auch schon aufgefallen. Hält er mich für
blöd?


  „Das sehe ich. Wann war er denn das letzte Mal
hier?“


  „Hör mir zu, Kleines. Trink deinen Whisky und mach
mir keinen Ärger ... Dann darfst du bleiben. Aber verwechsle mich nicht mit der
beschissenen Auskunft!“


  Oha ...


  Ganz klar, wenn ich noch mehr Fragen stelle, bin ich
hier unerwünscht.


  „Alles klar.“


  „Dann ist’s ja gut.“


  Der Glatzkopf schnappt sich ein dreckiges
Geschirrtuch und wischt damit einmal über das klebrige Abtropfgitter der Theke.
Igitt ...


  Da ich nicht wirklich weiß, was ich jetzt machen
soll, beschließe ich einfach sitzen zu bleiben. Irgendwie habe ich das sichere
Gefühl, dass Jack öfters hier ist, als mir der Typ hier weismachen will.


  Wenn Zach Logan sagt, dass Jack hier ist, dann ist
er es auch. Die Frage ist nur, wie lange es dauert, bis wir uns endlich über
den Weg laufen. Denn ich mag ja vieles haben, aber Zeit gehört nun wirklich
nicht dazu.


  So wie ich Logan kenne, ist er mit Sicherheit schon
auf dem Weg hierher ...


  Fuck! Wenn ich Jack nicht bald finde, endet
das alles noch in einem verfickten Blutbad.


   


   


  Jack


   


  Oh ja, mein Leben ist auf seinem Tiefpunkt
angekommen. Meine Stimmung ist seit Wochen mehr als nur miserabel, meine Sorge
um Maja frisst mich auf und meine Lust, das alles endlich hinter mich zu
bringen, gleicht eher der Motivation eines Massenmörders, kurz bevor er am
Durchdrehen ist. Diese verfickten Bloody Angels wollen einfach nicht auf meinen
Deal eingehen.


  Warum zum Teufel sind diese Wichser nur so verdammt
feige?


  Jeder verkackte Biker, der den Namen Logan nur hört,
beginnt sich in eine heulende Pussy zu verwandeln. Es mag ja sein, dass Logan
ein Mann ist, den man lieber nicht zum Feind haben will, aber was soll ich denn
machen? Freunde werden er und ich sicherlich nicht mehr. Fuck! Immer
wenn ich daran denken muss, dass ich Maja angeschossen habe, spüre ich, wie mir
bittere Galle in den Hals steigt. Wie es ihr wohl geht?


  Wie konnte sie sich nur zwischen mich und Logan
werfen? Was zur Hölle hat sie sich nur dabei gedacht? Hätte sie einfach still
gehalten, wäre Logan jetzt tot und sie wäre endlich meine Lady. Aber nein, sie
musste sich ja in letzter Sekunde vor Logan werfen.


  Diese sture kleine Frau hat meinen perfekten Plan
ruiniert.


  Wenn ich nur daran denke, dass ich ganz genau in
dieser Sekunde, in diesem Augenblick mit ihr in meinem Bett liegen könnte,
macht mich das wahnsinnig. Jede Zelle meines Körpers sehnt sich nach ihrer
Nähe, ihrer Wärme und ihrem süßen Erdbeergeschmack. Doch anstatt in ihre süße,
enge kleine Pussy einzudringen, sitze ich im Regen vor dem ‚Break‘ auf meinem
Bike und denke an Dinge, die ich wahrscheinlich nie wieder erleben werde.


  Am liebsten würde ich mich bewaffnen, zurück nach
Kildare zum Clubhaus des MC Dead Bastards fahren und jedes dieser verfickten
Arschlöcher erschießen. Doch ich tue es nicht. Denn ich weiß, dass es einem
Selbstmordkommando gleichkäme. Zwar habe ich keine direkte Angst vor dem Tod,
denn sterben müssen wir alle einmal, aber ich bin einfach noch nicht bereit,
alle meine Hoffnungen aufzugeben. Wenn es um Maja geht, bin ich bereit zu
kämpfen, und das muss ich auch sein, denn Logan wird mein Mädchen niemals
ziehen lassen. Innerlich völlig aufgewühlt trete ich mit meinem Stiefel den
Ständer meines Bikes nach unten und ziehe mir den Helm vom Kopf. Nass und kalt
benetzt der Regen mein Gesicht, während der kalte irische Wind ums Hauseck
zieht.


  Der bisherige Verlauf meines Lebens hat mich ein
Realist werden lassen und somit ist mir mehr als klar, dass ich ein verfluchtes
Wunder brauche, um aus dieser Scheißsituation noch etwas Gutes zu machen.


  Leise vor mich hin fluchend überwinde ich die vier
Stufen vor dem ‚Break‘ mit einem großen Schritt und trete die Türe auf. Um das
Chaos in meinem Kopf endlich zu vergessen – um Maja zu vergessen –, werde ich
mir jetzt einen antrinken. Nach all der Scheiße, die in letzter Zeit passiert
ist, brauche ich endlich mal eine Nacht, in der ich einigermaßen gut schlafen
kann. Ohne einen Blick in die Runde setze ich mich ins hinterste Eck der Bar
und bestelle mir gleich eine Flasche Bushmills Malt, auf dieser Insel wird
verdammt noch mal der beste Whisky aller Zeiten hergestellt. Und wenn ich mir
schon meinen Seelenfrieden ertrinken muss, dann auch mit unserem eigenen
Whisky. O’Harald, der Inhaber dieser Kneipe und einer der härtesten Kerle, die
ich kenne, stellt mir die Flasche vor die Nase und schiebt mir ein Glas zu. Als
er sich nicht gleich wieder von mir abwendet, sondern vor mir stehen bleibt,
sehe ich ihn nur genervt an. Das Letzte, wonach mir gerade ist, ist ein
beschissenes Gespräch über irgendeinen Scheiß.


  „Was gibt’s?“


  „Kann es sein, dass du wegen einem hübschen
braunhaarigen Mädchen so miese Laune hast?“


  Was soll der Mist jetzt?


  „Scheiße, Alter, wie kommst du darauf?“


  Woher weiß O’Harald, welche Haarfarbe Maja hat?


  „Na ja, ich meine, es geht mich ja nichts an. Aber
da war eine junge Puppe, die nach dir gefragt hat.“


  Fuck!


  Entweder ist das gerade irgendeine scheiß Falle oder
Maja war wirklich hier.


  „Wann?“


  Das erste Mal seit Wochen spüre ich, wie mein Körper
aus seiner Starre erwacht.


  „Vor ’ner halben Stunde.“


  „Und wo ist sie jetzt?“


  Wie hat es mein Mädchen nur geschafft
herauszufinden, dass ich in Louth bin? Und das Wichtigste an der Sache, wie
konnte sie ihrem Bruder und Logan entwischen?


  „Na hier. Hinten bei den Billardtischen!“


  Ohne auch nur eine Sekunde Zeit zu verschwenden,
springe ich von meinem Barhocker und mache mich auf den Weg zum hinteren Teil
der Kneipe. Wenn O’Harald mich verarscht hat, schneide ich ihm seine Eier ab
und stopfe sie ihm ins Maul. Das Gewicht meiner Waffe, die hinten in meinem
Hosenbund steckt, beruhigt mich. Bisher war O’Harald immer ein ziemlich
neutraler Mann, der sich in keine Bandenkriege eingemischt hat. Aber die Info,
dass sich Maja hier aufhalten soll, ist einfach zu unrealistisch, um wahr zu
sein.


  Gerade als ich die Trennwand umrunde und die ersten
Billardtische sehe, höre ich eine aufgebrachte Frauenstimme.


  „Fick dich, du Penner. Wenn du mich noch einmal
anlangst, sorge ich dafür, dass du in einem tiefen kalten Loch landest!“


  Bei allen Dämonen!


  Pures, unverdünntes Adrenalin rauscht durch meine
Adern und lässt mein Herz schneller schlagen. Die Stimme meines Mädchens würde
ich immer wiedererkennen, und auch wenn die Frauenstimme wütend und etwas
ängstlich klingt, weiß ich sofort, dass O’Harald recht hat: Maja ist
tatsächlich hier in Louth!


  Bereit, jeden, der meinem Mädchen zu nahe gekommen
ist, zu töten, mache ich mich auf den Weg zu ihr. Und was ich sehe, lässt mir
das Blut in den Adern gefrieren.


  Einer der Nomads, die sich hier in der Gegend
aufhalten, drängt Maja mit seinem Körper gegen die Wand direkt neben dem
hintersten Ende der Bar.


  Seine rechte Hand hat er neben ihrem Kopf an die
Wand gestützt und seine linke liegt auf ihrer Hüfte. Knurrend stürze ich auf
ihn zu, packe ihn an der Schulter und schleudere ihn auf den Boden.


  Noch bevor dieses Arschloch eigentlich weiß, was los
ist, ramme ich ihm meine Faust in die Fresse und trete ihm mit meinen Stiefeln
mehrmals in die Rippen.


  Benommen und blutverschmiert krümmt er sich
zusammen, aber das hindert mich nicht daran, ihn weiter zu bearbeiten.


  Immer und immer wieder treffen meine Fäuste auf
seinen Körper.


  „... nicht, Jack! Du bringst ihn noch um!“


  Erst Majas lauter Ruf lässt mich innehalten.


  Das Letzte, worauf ich jetzt Lust habe, ist,
irgendwo im Wald ein Loch auszuheben, also höre ich auf mein Mädchen und beuge
mich zu dem Hurensohn herab.


  „Hör mir gut zu, du widerwärtiges Arschloch! Wenn du
sie noch ein einziges Mal anrührst, ja, wenn du sie nur jemals wieder auch nur
ansiehst, bist du ein toter Mann!“


  Nicht mehr in der Lage zu sprechen, nickt er mir
panisch zu, dass er mich verstanden hat. Sehr schön, so wäre das schon mal
erledigt ...


  Tief durchatmend drehe ich mich zu Maja um, schlinge
meine Arme um ihre Taille und presse sie an mich. Ihr allzu vertrauter süßer
Geruch nach Erdbeeren steigt mir in die Nase und ich spüre, wie sich meine
Besitzgier brüllend zu Wort meldet. Ich weiß verdammt noch mal nicht, wie sie
es geschafft hat, hierher zu kommen. Aber ich weiß, dass ich nicht zulassen
werde, dass sie jemals wieder aus meiner Reichweite verschwindet. Vielleicht
mögen Logan und Spider zu blöd sein, sie unter Kontrolle zu halten, doch das
bin ich nicht. Bei mir wird sie es nicht schaffen, sich heimlich
davonzuschleichen ...


   


  Maja


   


  Mit jeder Minute, die vergeht, ohne dass Jack
auftaucht, verfluche ich meinen ach so genialen Plan.


  Was soll ich denn jetzt nur tun?


  Wie soll ich ihn finden und wie lange wird es
dauern, bis Logan hier auftaucht?


  Scheiße! Scheiße! Scheiße!


  Weil mir die prüfenden Blicke von dem Typen hinter
der Bar so auf die Nerven gehen, beschließe ich mich woanders hinzusetzen.


  Es ist ambivalent. Während ich von zu Hause
abgehauen bin, um Jacks Leben zu retten, vermisse ich Logan so sehr, dass es
schon fast wehtut.


  Was er sich wohl gerade über mich denkt? Ob er mir
jemals wieder vertrauen wird?


  So langsam, aber sicher fordert der lange und
anstrengende Tag seinen Tribut und ich spüre, wie mich meine Kräfte verlassen.
Die frische Narbe von der Schusswunde beginnt unangenehm zu zwicken und meine
Schultern schmerzen höllisch. Wie machen das nur die Männer? Wie schaffen sie
es, tagelang Motorrad zu fahren, ohne dass ihnen die Arme abfallen? Verzweifelt
und erschöpft beobachte ich zwei Biker bei ihrem Billardspiel, während mein
Blick in regelmäßigen Abständen zur Eingangstüre huscht. Trotz der geringen
Chancen, dass mein Plan, Jack hier zu treffen, aufgeht, will ich meine letzte
Hoffnung einfach nicht aufgeben.


  Völlig in meine Gedanken versunken bemerke ich
nicht, wie einer der beiden Biker auf mich zugeht. Ich realisiere erst, dass
ich in der Scheiße stecke, als er schon viel zu nah vor mir steht und seinen
gierigen Blick über meinen Körper gleiten lässt.


  Na super, das habe ich gerade noch gebraucht!


  Wenn Logan oder Spider bei mir wär, würde sich
dieser Idiot das nicht trauen. Und wenn doch, würde er sich jetzt wünschen, nie
geboren worden zu sein.


  Doch die beiden sind nicht bei mir. Und warum sind
sie das nicht? Ganz einfach! Weil ich blöde Kuh dachte, dass ich einen tollen
Plan habe.


  Ganz klasse, Maja – wirklich ganz
super-mega-scheiß-piss-klasse!


  Um der Realität jetzt einfach mal ins Auge zu sehen:
Ich stecke in der Scheiße!


  Weder weiß ich, wo Jack ist, noch weiß ich, wo ich
heute Nacht schlafen soll.


  Und jetzt, wo ich das Gefühl habe, gleich vor Müdigkeit
von dem unbequemen Barhocker zu fallen, steht so ein Idiot vor mir und meint,
mich blöd anmachen zu müssen.


  Ganz großes Kino!


  Liebes Schicksal, kann es eigentlich noch
beschissener kommen?


  „Na, ganz alleine hier, Süße!“


  Oh, da haben wir ja einen ganz Schlauen ...


  Ich beschließe, ihn einfach zu ignorieren, und drehe
mich von ihm weg Richtung Bar.


  Vielleicht hätte ich doch lieber weiter vorne sitzen
bleiben sollen?!


  Grob packen mich seine Hände und ziehen mich vom
Hocker.


  „Meinst wohl, mich einfach ignorieren zu können?“


  Scheiße! Seit ich denken kann, regt es mich
tierisch auf, dass die Männer in meinem Leben immer ganz machohaft all meine
Probleme für mich lösen wollen. Aber um ehrlich zu sein, jetzt würde ich vor
Freude in die Luft springen, wenn Logan in meiner Nähe wäre.


  „Nimm deine Finger von mir!“


  Ohne auf meine Worte eine Reaktion zu zeigen,
schiebt er mich bestimmend rückwärts, sodass ich mit dem Rücken an der Wand
stehen bleiben muss.


  Jetzt stecke ich in der Falle ...


  „Lass mich gefälligst in Ruhe!“


  Trotz meiner völligen Erschöpfung gelingt es mir,
meine Stimme lauter werden zu lassen.


  Logan, wo bist du nur?


  Angewidert beobachte ich, wie sich das Arschloch vor
mir gierig über die Lippen leckt.


  Wenn mir nicht bald einer hilft, werde ich
vergewaltigt und verprügelt hinter dem Haus enden.


  Als er seine Hände auf meine Hüfte legt, überkommt
mich eine panische Gänsehaut.


  „Ich werde dich erst in Ruhe lassen, wenn ich
bekommen habe, was ich will.“


  Oh Mist! Mist! Mist! Mist! Mist!


  „Fick dich, du Penner. Wenn du mich noch einmal
anlangst, sorge ich dafür, dass du in einem tiefen kalten Loch landest!“


  Vor Angst und Panik langsam hysterisch werdend,
versuche ich seine Hände loszuwerden, doch der Kerl ist mir körperlich ganz
klar überlegen.


  Vielleicht sollte ich es einfach wie ein Opossum
machen und mich tot stellen, wenn der Kerl nicht gerade auf Nekrophilie steht,
könnte ich damit ja vielleicht durchkommen.


  Gerade als ich denke, dass ich wirklich verloren
bin, verschwindet der Arsch plötzlich aus meinem Blickfeld. Das wütende Brüllen
eines Mannes erfüllt das ‚Break‘ und ich versuche zu verstehen, was hier gerade
passiert.


  Ich fühle mich wie in Trance. Völlig überraschend
steht auf einmal Jack vor mir, und ich beobachte, wie er unkontrolliert und
wütend auf das Arschloch, das mich gerade bedrängt hat, einprügelt.


  Hart – schnell – erbarmungslos.


  Wenn er so weitermacht, wird Jack den Mann noch
töten.


  Nicht, dass dieser Perversling von einem Nomad den
Tod nicht verdient hätte, aber eine Leiche ist nun wirklich das Letzte, was wir
gerade gebrauchen können!


  „Hör auf ... tu das nicht, Jack! Du bringst ihn noch
um!“


  Mittlerweile haben sich immer mehr Zuschauer um uns
herum versammelt. Und jeder einzelne von ihnen hält respektvollen Abstand zu
Jack und mir. Keiner der Anwesenden wagt es auch nur annähernd, Jack, dem
Vizepräsidenten der Dead Devils, zu nahe zu kommen.


  Erleichtert, dass Jack auf mich gehört hat,
beobachte ich, wie er sich neben dem mit Blut überströmten Mann hinkniet und
ihm mit eiskalter Stimme droht.


  „Hör mir gut zu, du widerwärtiges Arschloch! Wenn du
sie noch ein einziges Mal anrührst, ja, wenn du sie nur jemals wieder auch nur
ansiehst, bist du ein toter Mann!“


  Mein müder Verstand versucht das gerade eben Erlebte
zu analysieren, scheitert jedoch kläglich. Jack steht auf und dreht sich
endlich zu mir um. Das erste Mal seit knapp zwei Monaten steht er ganz nah vor
mir. Seine blonden Haare hat er wie immer zu einem Pferdeschwanz
zusammengebunden und in seinen Augen tobt pure Mordlust. Seine vor Wut
zusammengekniffenen Lippen bilden einen dünnen Strich. Es ist ihm deutlich
anzusehen, wie schwer es ihm gerade fällt, dem Typen nicht endgültig den Rest
zu geben. Ich spüre, wie sich seine Finger auf meine Taille legen und wie er
mich besitzergreifend an seine Brust zieht.


  Erleichtert, ihn endlich gefunden zu haben, sacke
ich in seinen Armen zusammen und spüre, wie sich dicke Tränen hinter meinen
geschlossenen Lidern sammeln.


  „Ich hatte solche Angst, dass ich dich nicht finde!“


  Weinend schlinge ich meine Arme um seine Taille und
atme sein herbes Aroma ein. Ich liebe den Geruch von ihm. Jack riecht immer
nach frischem Duschgel, Schießpulver, Leder und Motoröl.


  „Lass uns von hier verschwinden!“


  Jack übernimmt wie selbstverständlich die Kontrolle,
und es ist ihm nicht mehr wirklich anzumerken, dass er vor wenigen Sekunden
noch dabei war, einen Mann zu Tode zu prügeln. Ohne einen letzten Blick
zurückzuwerfen, nimmt er meine Jacke und führt mich zurück zur vorderen Bar.
Nachdem er einen bedeutungsvollen Blick mit dem unheimlichen Barmann gewechselt
hat, legt er einen Fünfhundert-Euro-Schein auf das abgewetzte Holz der Theke
und führt mich nach draußen.


  Der kalte Wind, der vom offenen Meer über das Land
der Insel fegt, riecht nach Salz und Wasser. Zitternd schlüpfe ich in meine
Jacke und schließe schnell den Reißverschluss.


  Jacks undeutbarer Blick ruht auf meinem Gesicht, und
ich weiß, dass er mir später noch unendlich viele Fragen stellen wird.


  „Wo steht dein Bike, Maja?“


  „Hinterm Haus, es ist das von meinem Dad.“


  Bilde ich es mir nur ein oder höre ich ihn leise
„Das hätte ich mir auch denken können“ flüstern?


  Als er wieder zurückkommt, hat er meinen Helm in der
einen Hand, während er mir mit der anderen sanft übers Gesicht streift.


  „Fuck, Maja, du hast keine Ahnung, wie erleichtert
ich bin, dass du hier bist!“


  Süchtig nach seiner Nähe, lehne ich meinen Kopf
gegen seine Hand und schließe die Augen. Bis jetzt hatte ich wirklich nur vor
ihn zu warnen und dann zurück zu Logan zu gehen. Doch jetzt?


  In meinem Herzen herrscht ein wildes Emotionschaos
und zu meiner Schmach weiß ich einfach nicht, wie ich mich jemals zwischen
diesen beiden Männern entscheiden soll. Woher soll ich wissen, welcher der
Richtige für mich ist? Was soll ich nur tun?


  Wenn ich bei Logan bin, will ich für immer bei Logan
sein.


  Aber kaum bin ich bei Jack, entscheidet sich mein
dummes Herz wieder um ...


  Ich bin verloren!


  Und während wir uns so gegenüberstehen, ertrinke ich
in den dunklen Tiefen seiner azurblauen Augen. Kleine, eiskalte Regentropfen
fallen auf mein Gesicht, während sich Jacks warme Lippen sanft, jedoch
besitzergreifend auf meinen Mund legen.


  Zartschmelzend und voller Gefühl erobert er meinen
Mund, seine Zunge dringt in mich ein und fordert die meine auf, sich an dem
Duell unserer Gefühle zu beteiligen.


  Seufzend gebe ich meinen inneren Kampf um richtig
oder falsch auf und lasse mich einfach von seinem Kuss davontragen. Der kalte
Wind zerrt an meinen Haaren, während er mich in seine warmen Arme zieht.


  Endlich!


  Immer wenn ich in Jacks Armen liege, spüre ich, wie
sich die Welt um mich herum in ein unbedeutendes Nichts auflöst. In seinen Armen
vergesse ich die Welt und spüre das unendlich kostbare Gefühl von Geborgenheit.


  Meine Finger in das raue Leder seiner Jacke
krallend, erwidere ich seine Eroberung und spüre, wie sehr sich mein Herz nach
diesem Mann verzehrt ...


 










 3. Kapitel


 


 


  Logan


   


  Berge, Wiesen, Wälder und Orte, an all das erinnere
ich mich nicht wirklich, obwohl ich ja aus Erfahrung weiß, dass ich daran
vorbeigefahren sein muss. Jeder Muskel meines Körpers ist angespannt, in meinem
Kopf herrscht ein heilloses Durcheinander und meine Schultern schmerzen
höllisch. Erst die stundenlange Fahrt nach Wicklow und jetzt die nach Louth:
Nimmt dieser Tag denn gar kein Ende?


  Bremsend verringere ich meine Geschwindigkeit und
atme erleichtert aus. Die Tatsache, dass ich Maja nicht in irgendeinem
Straßengraben oder gar um einen Baum gewickelt aufgefunden habe, beruhigt mich
ungemein, denn sie verrät mir, dass mein Mädel heil in Louth angekommen sein
muss.


  Doch jetzt beginnt der schwierigste Teil dieser
ganzen Scheiße, denn nun liegt es an mir, sie aufzuspüren.


  Wo zur Hölle könnte sie nur sein?


  Mein erster Anlaufpunkt ist das ‚Break‘, in der
kleinen Hafenkneipe ist zu jeder möglichen und unmöglichen Uhrzeit die Hölle
los, und es gibt nicht viel, was O’Harald nicht weiß. Die Frage ist nur, was
ich tun muss, um ihn zum Reden zu bringen.


  Nass, durchgefroren und mehr als nur besorgt,
betrete ich die Kneipe. Da wir mittlerweile knapp vier Uhr morgens haben, ist
nicht mehr allzu viel los. Langsam beginne ich meine Schultern mit einer rollenden
Rückwärtsbewegung etwas zu lockern, doch das funktioniert nicht. Meine Muskeln
sind nicht nur wegen der langen Zeit auf meinem Bike so angespannt, sondern
wegen der höllischen Sorgen, die ich mir um meine Lady mache.


  „Hey O’Harald.“


  „’N Abend Logan, was treibt dich bei dem Shitwetter
zu uns nach Louth?“


  Aus alter Gewohnheit und weil ich weiß, dass sich
ein paar Bloody Angels hier in der Gegend aufhalten, checke ich mit einem
schnellen Blick meine Umgebung. Und dabei entgehen mir nicht die fast
getrockneten Blutflecken auf dem Boden und die angespannte Stimmung.
Schlägereien sind in unserem Milieu keine Seltenheit, also mache ich mir keine
weiteren Gedanken über das Blut und setze mich an die Bar.


  „Die Angelegenheit, die mich hierher gebracht hat,
ist zu wichtig, um eine Ewigkeit um den heißen Brei herumzureden. Also lass
mich gleich auf den Punkt kommen!“


  Mit steifen Fingern öffne ich den Verschluss meiner
Lederjacke und ziehe sie mir aus.


  „Meine Lady hatte die beschissene Idee, alleine nach
Louth zu fahren. Und ich bin hier, um sie zurückzuholen!“


  Mit einem intensiven Blick fixiere ich O’Haralds
Augen, und als ich das Wort Lady erwähne, sehe ich, wie sich seine Pupillen
kurz weiten.


  Verfluchte Scheiße! Dieser Bastard weiß etwas
über Maja ...


  Fest entschlossen herauszufinden, was hier heute
Nacht passiert ist, beginne ich zu pokern.


  „Ich weiß, dass sie hier war. Und ich verlange von
dir, dass du mir sagst, was du weißt!“


  Ohne unseren Blickkontakt zu unterbrechen, legt
O’Harald seinen Kopf schief und sieht mir für ein paar Sekunden tief in die
Augen.


  „Wie wichtig ist dir deine Kleine?“


  Holy Fuck, was soll das?


  „Ich würde für sie töten!“


  Nickend stützt er sich mit seinen Händen an dem
dunklen Holz der Theke ab.


  „Aber würdest du auch für sie sterben?“


  Ungeduldig stehe ich auf, beuge mich zu ihm vor und
beantworte ihm seine beschissene Frage.


  „Ja, das würde ich!“


  Sein Schweigen liegt wie eine Tonne Steine auf
meinen Schultern und ich frage mich, was als Nächstes passieren wird.


  Verfluchte Scheiße! Wenn es sein muss, bin
ich durchaus dazu bereit, die ganze Kneipe zu zertrümmern. Und bei Gott, ich
würde sogar O’Harald seine alten Knochen brechen, nur um zu erfahren, was er
weiß ... Wenn es um mein Mädel geht, verstehe ich keinen Spaß!


  Gerade als sich meine Geduld endgültig
verabschiedet, nickt er mir leicht zu, ehe er endlich zu reden anfängt.


  „Okay, Logan, ich sage dir, was ich weiß.“


  Langsam lasse ich meinen angehaltenen Atem aus
meiner Lunge entweichen.


  „Heute Nacht, vor knapp zwei Stunden kam eine junge
Frau hier rein. Eine echte Schönheit, wenn du mich fragst. Ich habe sie vorher
noch nie hier gesehen, also war ich etwas überrascht, als sie mich nach dem
Vize der Dead Devils gefragt hat. Ich sagte ihr, ich wüsste nicht, wo er sich
aufhält, doch sie war hartnäckig und ist einfach geblieben.“


  Das muss Maja gewesen sein ...


  „Doch du weißt ja, wie das läuft. Eine hübsche Frau
allein in so einem Laden, das geht nie gut. Gerade als sich Farald, ein Nomad
aus der Gegend, an sie rangemacht hat, ist Jack aufgetaucht und hat eine
Prügelei begonnen. Glaub mir, Logan. Jack war kurz davor, den Mann zu
erschlagen, und das nur, weil er die Kleine angemacht hat.“


  Fuck! Einerseits bin ich froh, dass es ihr
anscheinend relativ gut geht. Doch das gerade Gehörte lässt mich rotsehen. Das
erklärt auf jeden Fall das Blut auf dem Boden ...


  Dieser Nomad, der sie belästigt hat, ist ein toter
Mann!


  „Weißt du, wo sich Jack in Louth aufhält?“


  Mit ein bisschen Glück kann mir O’Harald sagen,
wohin Jack meine Lady mitgenommen hat. Ansonsten steht mir eine verflucht lange
Suche bevor.


  „Nein, Mann. Jack ist zwar so gut wie jeden Abend
da, aber er hat nie verlauten lassen, wo er sich einquartiert hat.“


  Fluchend kracht meine Faust auf das abgewetzte Holz.


  Also eines steht schon mal fest, wenn ich Maja erst
gefunden habe, dann kann sie wirklich was erleben! Was denkt sich dieses
verfluchte Weib eigentlich? Wie konnte sie es wagen, so eine Scheiße zu bauen?


  Unsicher, was ich jetzt machen soll, atme ich ein
paarmal tief durch. Um diese beschissene Uhrzeit wird es verflucht schwer, sie
ausfindig zu machen. Aber was bleibt mir anderes übrig? Alleine das Wissen,
dass sie in ganz genau diesem Augenblick alleine mit Jack ist, lässt mich
rotsehen.


  Wütend stehe ich auf, ziehe mir meine Jacke an und
verlasse das ‚Break‘. Ich muss nachdenken, wer in Louth könnte mir sagen, wo
Jack wohnt?


   


   


  Maja


   


  Nach all den Geschehnissen der letzten Wochen fühlt
es sich beinahe surreal an, wieder hinter Jack auf seinem Bike zu sitzen.


  Unendlich erleichtert, dass ich ihn tatsächlich noch
vor Logan gefunden habe, schließe ich für einen kurzen Moment meine Augen.


  Wobei, wenn ich genauer nachdenke, könnte man auch
sagen, dass er mich gefunden und gerettet hat. Wenn Jack nicht doch noch ins
‚Break‘ gekommen wäre, dann hätte diese Nacht richtig böse enden können.


  Dank seines breiten Rückens spüre ich so gut wie
keinen Fahrtwind, wie selbstverständlich habe ich meine Hände vor seinem Bauch
verschränkt, während wir durch die eiskalte Nacht fahren. Wo er mich wohl
hinbringt? Mit jeder weiteren Sekunde, die verstreicht, rennt uns die Zeit
davon. Es wird nicht mehr lange dauern, bis Logan und mein Bruder in Louth
auftauchen werden. Und bis dahin muss ich es endlich geschafft haben, Jack zu
warnen. Ich kann mir zwar nicht annähernd vorstellen, wie wütend Logan auf mich
sein wird, doch damit werde ich schon irgendwie klarkommen. Wichtig ist jetzt
erst mal, dass sich Jack in Sicherheit bringt. Es mag ja sein, dass Jack
ebenfalls ein guter Kämpfer ist, das hat er schließlich vorhin erst unter
Beweis gestellt, doch gegen Logan hat kein Mann auch nur den Hauch einer
Chance.


  Nach knapp einer Stunde Fahrt kommen wir in Dundalk,
einem weiteren Ort in der Grafschaft Louth, an. Nachdem wir durch ein Waldstück
gefahren sind, halten wir vor einem kleinen Häuschen, das sich direkt am
Waldrand befindet. Der nicht mehr ganz vollständige Gartenzaun, der das
Grundstück einrahmt, hängt, von der Witterung besiegt, leicht schief. Alles in
allem schaut das Haus von außen nicht wirklich einladend oder gar bewohnbar
aus.


  Halb erfroren steige ich von Jacks Bike, die
Dunkelheit der Nacht verwandelt sich langsam, aber sicher in das etwas hellere
Zwielicht des angehenden Morgens.


  Doch einen Vorteil bietet uns das Haus mit
Sicherheit, hier wird uns Logan niemals finden.


  „Komm schon, Kleines, du musst endlich ins Warme.“


  Jack hat recht, wenn ich nur noch fünf Minuten
länger in dieser Eiseskälte verbringen muss, werde ich erfrieren.


  Nachdem Jack sein Bike in der angrenzenden Scheune
versteckt hat, holt er einen kleinen Schlüssel aus seiner Lederjacke und sperrt
die Haustüre auf.


  Jetzt, wo er die Deckenleuchte im Flur eingeschaltet
hat, habe ich endlich die Möglichkeit, mich im Inneren des Hauses etwas
umzusehen. Und obwohl das Haus von außen völlig verwittert und verwahrlost
aussieht, ist es drinnen sauber und gemütlich. Die kleine Küche, die sich in
dem Raum gleich rechts neben der Eingangstüre befindet, ist zwar alt, jedoch
weder kaputt noch dreckig. Die alten Holzdielen knarzen leicht unter jedem
meiner Schritte, doch das stört mich nicht, ganz im Gegenteil. Der runde
Esstisch, der sich im Wohnzimmer neben der Couch befindet, hat ebenfalls schon
einige Kratzer und Becker, doch das passt ganz gut zu ihm.


  Jedes Möbelstück, jede Lampe und sogar die Bilder,
die an den Wänden hängen, passen mit ihrem ganz eigenen Charme wundervoll
zusammen. Es mag ja sein, dass dieses Haus alt ist, aber es ist alles andere
als ungemütlich.


  Der kleine Ofen, der sich im hinteren Eck des
Wohnzimmers befindet, strahlt eine angenehme Wärme aus. Nachdenklich beobachte
ich die kleinen Gluthäufchen, die zwischen der Asche herausleuchten.


  Am liebsten würde ich mich jetzt auf die Couch legen
und meine müden Augen schließen, doch das kann ich einfach nicht. In ganz genau
diesem Moment ist Logan auf dem Weg hierher, um Jack umzubringen und um mich
zurückzuholen.


  Langsam drehe ich mich zu Jack um, der gerade dabei
ist, seine nassen Sachen auszuziehen. Jetzt steht er mit nacktem Oberkörper und
einer eng anliegenden schwarzen Lederhose vor mir. Seine blonden langen Haare
hängen ihm in feuchten Strähnen ins Gesicht, während er dabei ist, seine
schweren Stiefel von den Füßen zu kicken. Das große Tattoo mit dem Zeichen der
Dead Devils sticht mir ins Auge und ich weiß, dass dieser Mann für mich einfach
unerreichbar ist. Auch wenn wir beide in der Welt der Biker zu Hause sind,
leben wir in ganz anderen Welten.


  Die letzten Wochen mit Logan waren einfach
unvergleichlich schön. Logan ist ein wundervoller Mann, ein toller
Clubpräsident und ein fantastischer Liebhaber. Und das Wichtigste – er will
mich mehr als alles andere auf dieser Welt. Also warum zum Teufel kann ich meinem
dämlichen Herzen nicht einfach befehlen, dass es Jack endlich vergessen soll?!


  „Jack! Du musst von hier verschwinden!“


  Überrascht kommt er auf mich zu, mein Blick legt
sich auf seinen trainierten Oberkörper und in meinem Bauch beginnt es, wie wild
zu kribbeln.


  „Keine Sorge, Kleines, hier in dem Haus sind wir
sicher.“


  Warum will er einfach nicht verstehen, in was für
einer großen Gefahr er sich befindet?


  „Wir sind nirgendwo sicher!“


  Grimmig ziehen sich seine Augenbrauen zusammen,
während er seine große, warme Hand auf meinen Rücken legt. Mit zwei Fingern,
die er unter mein Kinn legt, hebt er meinen Kopf an, sodass ich ihm direkt in
die Augen sehen muss.


  „Bei mir bist du sicher, Maja! Vergiss das nie!“


  Erschöpft genieße ich seine Nähe. „Du musst mir
zuhören, Jack. Es hat einen wichtigen Grund, warum ich nach Louth gefahren bin,
um dich zu suchen!“


  Langsam und vorsichtig streift er mit seinen warmen
Lippen meine fast erfrorenen.


  „Setz dich erst mal, du siehst schrecklich blass
aus.“


  Warum nimmt mich dieser Mann einfach nicht ernst?


  „Scheiße, Jack!“ Wütend ziehe ich mich aus seiner
Reichweite zurück, verschränke meine Arme vor der Brust und versuche
krampfhaft, nicht seinen sexy Oberkörper anzusehen.


  „Hör auf, den großen Beschützer zu spielen, und hör
mir jetzt verdammt noch mal endlich zu!“


  Leise fluchend bleibt er stehen, wo er ist, und
sieht mich an.


  „Okay, du hast meine volle Aufmerksamkeit.“


  An dem belustigten Funkeln in seinen Augen kann ich
deutlich erkennen, dass er mich immer noch nicht ganz ernst nimmt.


  „Heute Nachmittag habe ich ein Gespräch zwischen
Logan und Zach belauscht, in dem es darum ging, wo du dich gerade aufhältst. Du
musst von hier verschwinden, am besten verlässt du die Insel und fängst ein
neues Leben an. Denn Logan wird erst ruhen, wenn er dich getötet hat!“


  Bei meinen letzten Worten läuft mir ein kalter
Schauer über den Rücken.


  Ich schlucke schwer, während ich meine Arme um mich
schlinge, um die Kälte aus meinem Herzen zu vertreiben.


  „Ich mache mir ganz schreckliche Sorgen um dich!“


  Aus dem belustigten Funkeln in seinen Augen ist ein
wütendes Glühen geworden. Eigentlich hätte ich es besser wissen müssen. Wie bin
ich nur auf die dumme Idee gekommen, dass sich Jack in Sicherheit bringen wird?


  Tief in meinem Inneren weiß ich, wie diese ganze
Scheiße enden wird.


  Jack und Logan werden sich früher oder später
gegenüberstehen, und einer der beiden wird dabei sein Leben verlieren ...


  Schlagartig zieht sich meine Lunge zusammen, meine
Zähne beginnen zu klappern und mein Herz pocht vor Panik ganz schnell. Wie um
alles in der Welt soll ich das alles nur verhindern? Ich hätte mich einfach
nicht heimlich mit Jack treffen sollen. Durch meine Leichtsinnigkeit habe ich
den Stein ja erst ins Rollen gebracht. Verzweifelt höre ich mein eigenes
Schluchzen und schmecke meine salzigen Tränen.


  „Oh Gott, bitte, Jack, du musst von hier
verschwinden! Ich bitte dich!“


  Blitzschnell ist er bei mir, zieht mich in eine
beschützende Umarmung und raunt mir leise ins Ohr, dass ich mir keine Sorgen
machen soll.


  Aber wie soll das gehen? Wie soll ich mir keine
Sorgen machen, wenn sich die beiden wichtigsten Männer in meinem Leben
gegenseitig umbringen wollen?


  Beruhigend streicht seine große Hand über meinen
Rücken, während ich mich nur allzu gerne an ihn presse. Alleine die
Vorstellung, dass Jack auf mich hört und für immer verschwindet, lässt mein
Herz bluten. Aber lieber lasse ich ihn ziehen, bevor ich dabei zusehen muss,
wie er stirbt. Zu meiner großen Verzweiflung gibt es einfach kein anderes Ende
für uns.


  „Hör mir zu, Süße ...“


  Tief einatmend ziehe ich die Nase hoch und wische
mir mit meinem Pulloverärmel die Tränen aus dem Gesicht.


  „Ich werde nirgends ohne dich hingehen! Fuck, Baby!
Du bist alles, was ich will, und wenn es bedeutet, dass ich um dich kämpfen
muss, dann werde ich das verdammt noch mal auch tun. Auch wenn das vielleicht
meinen Tod bedeutet!“


  Nein – nein – nein – nein – nein – nein!


  „Bitte, Jack, tu das nicht.“


  „Warum nicht, Maja? Was soll mich davon abhalten, um
dich zu kämpfen?“


  „Das ist verrückt, Jack ...“


  Unsere Herzen beginnen im selben Takt zu schlagen,
unsere Finger umschlingen sich und unsere Blicke beginnen immer tiefer in das
Herz des anderen zu sehen.


  „Sag mir, dass du mich nicht liebst, Maja! Sag mir,
dass du nichts für mich empfindest, und ich werde gehen!“


  Schachmatt!


  Mit diesen wenigen Wörtern hat er mich entwaffnet.


  Ich weiß nicht, was ich sagen oder tun soll, um Jack
dazu zu bringen, endlich diese verfluchte Insel zu verlassen, aber ich werde
ihn nicht anlügen, nicht, wenn es darum geht, was ich für ihn empfinde. Liebe
ist das reinste und kostbarste Gefühl dieser Welt, und ich habe nicht die
Kraft, meine Liebe zu Jack zu verleugnen.


  Was hat sich das Schicksal nur dabei gedacht, als es
mir diese beiden Männer in den Weg gestellt hat? Wo soll uns das alles
hinführen?


  Warum zur Hölle muss ich ausgerechnet zwei Männer
über alles lieben?


  „Du weißt ganz genau, dass ich dir das nicht sagen
kann!“


  „Und du weißt ganz genau, dass ich dich niemals
verlassen werde!“


  Für einen langen Moment erwidere ich noch seinen
eindringlichen Blick, ehe ich meine Augen senke. Es hat keinen Sinn, mit einem
Mann wie Jack zu diskutieren, denn er wird immer nur das tun, was er für
richtig hält.


  „Du treibst mich in den Wahnsinn, Frau!“


  Seine Worte bringen mich zum Lächeln.


  „Das ist nur fair, denn mir geht es mit dir auch
nicht anders!“


  Knurrend hebt er mich hoch, automatisch schlinge ich
meine Beine um seine Hüfte und klammere mich an ihm fest.


  Dieser Kuss ist mein persönlicher Untergang.
Verflucht, ich bin mit Logan zusammen, und dennoch stehe ich jetzt hier und
küsse Jack.


  Was soll ich denn jetzt nur tun?


  Im Grunde genommen sollte ich unseren Kuss sofort
beenden und Jack sagen, dass wir das nicht tun dürfen. Dass ich Logans Lady
werde und dass die Geschichte zwischen ihm und mir ein für alle Mal beendet
werden muss.


  Theoretisch ist mir das ja auch alles bewusst. Aber
praktisch?


  Praktisch will ich ihn spüren, ihn schmecken und
mich ihm hingeben. Ich will seine Hände auf meiner Haut spüren und mich in
seinen Armen selbst vergessen.


  Nur noch dieses eine letzte Mal ...


  Wimmernd spüre ich, wie sich seine Hand auf meinen
Po legt und wie er mich aus dem Raum in das angrenzende Badezimmer trägt.


  Meine Gedanken zerplatzen und alles, was in diesem
Moment noch für mich wichtig ist, ist dieser kostbare Augenblick.


  In diesem Moment habe ich das Gefühl, dass wir
unsere Empfindungen bis zur letzten Facette miteinander teilen.


  Knurrend beendet er unseren Kuss, langsam stellt er
mich vor sich, und ich lehne mich schwankend am Waschbecken an. Schweigend
lecke ich mir über meine prickelnden Lippen und beobachte meinen Romeo dabei,
wie er sich vollends auszieht. Sein harter Schwanz schnellt mir entgegen, seine
muskulösen Oberschenkel zucken erwartungsvoll und sein Atem kommt stoßweise.
Langsam und bedacht stellt er sich direkt vor mich und beginnt damit, mich
ebenfalls auszuziehen. Kleidungsstück für Kleidungsstück verschwindet und unser
Atem beschleunigt sich von Sekunde zu Sekunde mehr. Schwer atmend sehe ich
zwischen uns herunter. Seine kantige Hüfte schmiegt sich an die meine, sein
hartes Glied presst sich gegen meinen Oberschenkel, während sich unser Atem
vermischt.


  Für einen kurzen Moment wendet er sich von mir ab
und dreht das Wasser in der Dusche an. Es dauert nicht lange und heißer
Wasserdampf erfüllt das kleine Badezimmer. Erneut finden sich unsere Lippen,
sein Kuss ist intensiv, geradezu verzweifelt, und ich kann nicht anders, als
mich noch fester an seinen Körper zu pressen. Seine raue Zunge leckt verspielt
über meinen Hals und ich schließe ergeben meine Augen.


  Nur noch dieses eine letzte Mal ...


  Unsere Lust aufeinander wird immer intensiver, mit
einem Ruck hebt er mich hoch und steigt mit mir unter das heiße Wasser.


  Durch die Kälte, die sich noch immer in meinem
Körper befindet, kommt mir das Wasser viel zu heiß vor, und ich zucke leicht zusammen.


  „Schhhhht, Süße, dein Körper braucht jetzt dringend
diese Hitze, ansonsten wirst du morgen sterbenskrank sein.“


  In den unendlichen Tiefen seiner blauen Augen
ertrinkend, entspanne ich mich und ich spüre, wie sich meine angespannten
Muskeln endlich etwas lockern und wie sich die Kälte in mir endlich auflöst.


  Zärtlich liebkosen seine Finger meine Haut,
streichen beinahe ehrfürchtig über mein Schlüsselbein und umkreisen meine
aufgerichteten Brustwarzen. Süchtig danach, ihn zu spüren, schicke ich meine
Finger ebenfalls auf die Reise unserer Lust.


  Und während das heiße Wasser unsere Körper einlullt,
beginne ich mich immer mehr zu fragen, wie ich ihn jemals aus meinem Herzen
ausschließen soll.


  Wabernder, feuchter Dampf erfüllt die Luft und ich
spüre, wie er seine Finger über meinen Bauchnabel hinab zwischen meine Schenkel
gleiten lässt. Feucht und willig begrüßt mein Körper seine suchenden Finger.
Keuchend schließe ich meine Augen und lasse meinen Kopf gegen seine Schulter
sinken.


  Nur noch dieses eine letzte Mal ...


  Stöhnend lasse ich mich gehen und genieße das
Gefühl, als er immer tiefer in mich eindringt.


  Fordernd und verdammt dick presst sich sein Schwanz
gegen meine Hüfte.


  Sanft und dennoch bestimmend knabbert er an meiner
Brustwarze, bittersüßer Lustschmerz lässt meinen Körper erblühen.


  „Ich werde dich niemals gehen lassen!“


  In seinen glühenden Augen sehe ich seine unstillbare
Besitzgier.


  Wir beide wissen, dass wir keine gemeinsame Zukunft
haben, und dennoch kommen wir einfach nicht gegen unsere Gefühle an. Seit
unserer ersten Begegnung werden wir wie zwei Magnete voneinander angezogen. Wir
sind unfähig, dem anderen zu widerstehen, auch wenn sich das Schicksal gegen uns
verschworen hat ...


  Doch dieser Augenblick gehört nur uns, in diesem
Moment steht nichts und niemand zwischen uns. Kein Mensch auf dieser Welt kann
verhindern, dass ich mich ihm hingeben werde und dass er in mich eindringen
wird.


  Es ist so unbeschreiblich schön, Jack auf diese
Weise zu spüren. Intim, besitzergreifend und so nah, dass meine Existenz binnen
Sekunden ihre Bedeutung verliert. Sein Finger dringt noch tiefer in mich ein,
er erobert mich und lässt mich leise wimmern. Mit dieser Berührung prägt er
sich für immer in mich ein.


  „Du gehörst mir, Maja. Ich war der erste Mann, der
dich jemals hatte. Und trotz aller Gefahren bist du wieder zu mir gekommen.
Doch dieses Mal werde ich nicht denselben Fehler wie damals machen. Dieses Mal
werde ich dich nicht wieder gehen lassen!“


  Völlig schutzlos und emotional so aufgewühlt wie
noch nie zuvor in meinem Leben, spüre ich, wie sich dicke Tränen hinter meinen
geschlossenen Lidern sammeln.


  „Sieh mich an, Maja!“


  Vorsichtig öffne ich meine Augen und suche seinen
Blick. Und noch bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich eine
verräterische Träne aus meinem Augenwinkel löst und mit dem heißen Wasser, das
uns umgibt, vermischt.


  „Du bist meine Frau und ich bin dein Mann!“


  Süchtig nach seinem Geschmack, beginne ich ihn
hungrig zu küssen, dringe mit meiner Zunge immer tiefer in seinen Mund ein und
gebe mich ihm hin.


  Knurrend und ohne zu zögern, erwidert er mein
Zungenspiel, ehe er mich mit dem Rücken gegen die vom Wasser aufgeheizten
Fliesen drückt.


  Nur noch dieses eine letzte Mal ...


  Süchtig nach mehr, beiße ich ihm in die Unterlippe
und sauge mich daran fest.


  Auffordernd reibe ich meinen Venushügel an seinem
Schenkel. Wenn ich ihn nicht bald in mir spüre, verliere ich meinen Verstand!


  Seine Augen werden immer dunkler, seine angespannten
Muskeln immer härter und seine Finger halten mich immer fester!


  „Ich will dich endlich in mir spüren!“


  „Hart und tief oder sanft und zärtlich?“


  Dass seine Selbstbeherrschung endgültig am Ende ist,
erkenne ich daran, dass seine Stimme immer mehr einem animalischen Knurren
gleicht.


  „Ich brauche dich, Jack! Ich will dich hart und
tief!“


  Konzentriert und angespannt sieht er mir tief in die
Augen. Und ich weiß, was er in meinem Blick erkennen kann.


  Jack sieht mir bis tief in die Seele und er erkennt
meinen verzweifelten Abschiedsschmerz. Auch ohne ihm zu sagen, dass dieser Sex
unser letzter sein wird, weiß Jack ganz genau, wie es in mir aussieht. Und an
dem wilden Gesichtsausdruck, der sich jetzt auf sein Gesicht legt, erkenne ich,
dass er zu allem, absolut allem bereit ist, um mich an meinem Gehen zu hindern.


  Stück für Stück nimmt er meinen Körper, meine Seele
und mein Herz mehr in Besitz ...


  Und zum tausendsten Mal verfluche ich das Schicksal
für diese beschissene Dreierkonstellation.


  Jack streicht über meine prickelnde Haut, er
liebkost meine Brustwarzen und streicht über meine Kehle.


  „Vergiss es, Süße! Ich weiß, was du vorhast, und ich
werde es dir nicht erlauben!“


  Und während er meinen Blick an den seinen fesselt,
spüre ich, wie er sich vor meiner Scheide in Position bringt. Jeder Muskel in
seinem Körper spannt sich an und wird hart wie Stein. Das ungeduldige Zucken
seiner Oberschenkel und das dunkle Knurren, das sich aus seiner Kehle löst,
kündigen sein Eindringen an.


  Sein harter Körper bringt mich an meine Grenzen und
ich weiß, dass ich jeden noch so harten Zentimeter genießen werde.


  Aufreizend streifen seine Finger über meinen
Venushügel, teilen meine Schamlippen und legen sich direkt auf meinen Kitzler.


  Nur noch dieses eine letzte Mal ...


  Gierig nach seinem Glied spreize ich meine Beine
noch weiter, öffne mich noch weiter für ihn und zeige ihm so, dass ich mehr als
bereit für ihn bin.


  Verzweifelt presse ich mich seinen Fingern entgegen.


  Gefangen zwischen der Wand in meinem Rücken und
seinem kraftvollen Körper ergebe ich mich ihm. Seine unendliche Kraft lässt
mich erschaudern, und dennoch vertraue ich ihm völlig. Wenn er wollte, könnte
er mich schwer verletzen, doch er tut es nicht. Zwar demonstriert mir Jack
immer wieder meine Unterlegenheit, aber dennoch behandelt er mich wie seinen
wertvollsten Besitz ...


  Endlich! Hart und dick berührt seine Erektion
meine pochende Körpermitte.


  „Bitte, Jack. Ich will dich endlich in mir spüren!“


  Stöhnend zerkratze ich ihm seine Schulterblätter,
verzweifelt versuche ich ihn endlich dazu zu bringen, mich tief und hart zu
nehmen.


  Doch gegen seine Kraft habe ich nicht die geringste
Chance.


  „Sag es, Maja, sag, dass du nur mir gehörst.“


  Seine dunkle, unheimlich besitzergreifende Seite
zieht mich wie magisch an. Wie soll ich einem Mann widerstehen können, der mich
immer süchtiger nach seiner Nähe macht?


  „Ich muss aus deinem Mund hören, dass du dich mir
schenkst!“


  Lieber Gott, was soll ich nur tun?


  Hinter meinen geschlossenen Lidern sehe ich Logans
Gesicht aufblitzen.


  Ohne auf seine Forderung einzugehen, denn ich kann
ihm nicht sagen, was er so dringend hören will, sage ich ihm, wie es in meinem
Herzen aussieht.


  „Ich liebe dich, Jack!“


  In den Tiefen seiner Augen erkenne ich, dass er
meinen Trick durchschaut hat.


  Einen Atemzug später rammt er sich mit einem harten
Stoß in meinen Unterleib. Seine Eroberung ist wild und erbarmungslos. Grelle
Blitze zucken vor meinen Augen und meine Pussy passt sich seinem harten
Rhythmus an. Keuchend drücke ich mich seinen erbarmungslosen Stößen entgegen.
Verzweifelt krallen sich meine Hände in seine Oberarme. Mit einem gnadenlosen,
geradezu hämmernden Rhythmus dringt er immer tiefer in mich ein. Sein
animalischer Blick ist auf mein Gesicht geheftet und seine Kraft konzentriert
sich auf eine einzige Sache – mich zu ficken.


  Immer besitzergreifender, geradezu verzweifelt
bemüht, mich endgültig zu der seinen zu machen, rammt er sich immer tiefer in
mich. Schluchzend bewege ich mich in seinen Armen, während einzelne Tränen über
mein Gesicht laufen.


  Das Wissen, dass ich Jack nach dieser Nacht für
immer verlieren werde, lässt mein Herz immer langsamer schlagen. Stöhnend
kapituliert mein Körper unter seiner Kraft, und ich spüre, wie ich in ein süßes
schwarzes Nichts falle.


  Jeder Muskel meines Körpers beginnt unkontrolliert
zu zittern, während ich von dem heftigsten Orgasmus aller Zeiten mitgerissen
werde. Das hier war nicht nur die Vereinigung zweier Körper, das war ein
Seelenfick. Denn Jack hat sich nicht mit meinem Körper zufriedengegeben, oh
nein, er hat sich alles von mir genommen ...


  Ich werde dich immer lieben, Jack, und dennoch
kann ich einfach nicht dir gehören!


  In meinem Herzen hallt die unausgesprochene Antwort
auf seine Frage, doch ich schaffe es einfach nicht, sie laut auszusprechen.


  Ich spüre, wie Jack laut brüllend seine letzte
Beherrschung verliert. Zuckend, bebend und knurrend ergießt er sich tief in
meinem Körper.


  Erschöpft sinke ich gegen ihn, ich spüre, wie sein
Glied tief in mir zuckt, und ich weiß, dass meine Liebe zu diesem Mann niemals
enden wird ...


 










 4. Kapitel


 


 


  Jack


   


  Wenn Maja denkt, dass ich sie nicht längst
durchschaut habe, dann täuscht sie sich.


  Mir ist mehr als bewusst, dass sie nur nach Louth
gekommen ist, um mich zu warnen, doch das bedeutet noch lange nicht, dass ich
sie jemals wieder gehen lassen muss. Wegen meiner Besessenheit ihr gegenüber
bin ich ja erst in diese beschissene Lage gekommen. Und ganz genau deswegen
habe ich verdammt noch mal das gottgegebene Recht, Maja zu behalten.


  Zufrieden beobachte ich, wie sie völlig erschöpft
gegen mich sinkt. Ihr derzeitiger Zustand verrät mir, dass ich mir die nächsten
zwölf Stunden keine Sorgen darüber machen muss, dass sie versuchen wird, sich
wie gewohnt heimlich davonzustehlen. Ohne sie loszulassen, drehe ich das Wasser
aus, hebe sie in meine Arme und steige mit ihr auf den Armen aus der Duschkabine.
Fürsorglich rubble ich sie trocken, kümmere mich um ihre langen Haare und trage
sie, als sie einigermaßen trocken ist, in das Bett nebenan. Ergeben bleibt sie
liegen und kuschelt sich in die Decke, die ich über sie ausbreite.


  Gebannt bleibe ich stehen und sauge den Anblick, den
sie mir bietet, tief in mich auf.


  Bisher hatte ich nie die Möglichkeit, ihr beim
Schlafen zuzusehen, denn wann immer wir uns getroffen haben, musste sie nach
wenigen Stunden wieder zurück ins Clubhaus, damit ihr heimliches Verschwinden
nicht auffallen konnte.


  Doch damit muss jetzt ein für alle Mal Schluss sein.
Wenn der Präsident der Dead Bastards wirklich der Meinung ist, mich töten zu
wollen, dann kann er es gerne versuchen.


  Verfluchte Scheiße! Logan ist nicht der erste
Mann, der es auf mein Leben abgesehen hat, und er wird mit Sicherheit auch
nicht der letzte gewesen sein.


  Mit siebzehn habe ich das erste Mal einen Mann
getötet und seitdem sind mindestens zwei Dutzend weitere dazugekommen. Also
wenn Logan meint, sich da auch noch einreihen zu wollen, dann werde ich ihn mit
Sicherheit nicht davon abhalten. Majas Sorge um mich ist wirklich rührend, aber
alles andere als notwendig.


  Mehr als zufrieden damit, wie sich der heutige Tag
entwickelt hat, schnappe ich mir mein Handy und gehe aus dem Raum.


  Ich bin kein Idiot. Die Tatsache, dass Maja hier bei
mir ist, wird Logan und ihrem Bruder Spider mit Sicherheit nicht entgangen
sein. Und so wie ich Logan kenne, ist er entweder ebenfalls schon in Louth
angekommen oder er wird es in den nächsten Stunden tun.


  Und jetzt liegt es an mir, dass ich für unser lang
ersehntes Aufeinandertreffen gerüstet bin. Ohne zu zögern, wähle ich die Nummer
von Ramon. Ramon ist der Einkäufer unseres MCs und völlig egal, was du
brauchst: Waffen, Drogen, Frauen, es gibt nichts, was dir Ramon nicht innerhalb
von wenigen Stunden besorgen kann. Er und zwei weitere meiner Clubbrüder sind
mit mir nach Louth gekommen. Sie werden mir den Rücken frei halten, während
meine Augen auf Logan gerichtet sind.


  Wie alle Männer, die ich kenne, bevorzuge auch ich
eine ganz spezielle Waffenart.


  In meinen Augen ist ein scharfes, perfekt
verarbeitetes Messer die beste Waffe, die sich ein Mann nur wünschen kann. Der
Tod durch die Klinge kommt schnell und leise. Ich kann es kaum erwarten, Logan
mit einem gezielten Stoß ins Herz direkt ins Jenseits zu schicken. Für Männer
wie ihn und mich gibt es keinen Platz im Paradies, wir wandern direkt in die
Hölle.


  Nach zweimal Läuten höre ich Ramons Stimme am
anderen Ende der Leitung.


  „Ich bin es, Jack. Es ist so weit! Logan ist auf dem
Weg hierher.“


  „Verstanden!“


  Ohne ein weiteres Wort beende ich unser Gespräch und
lege mich für ein paar Stunden neben Maja.


  Vor den Fenstern hat die Sonne bereits ihre
morgendliche Reise von Ost nach West begonnen, es dauert also nicht mehr lange,
bis der Augenblick der Entscheidung gekommen ist.


  Und völlig egal, was Maja auch tun wird, sie wird
nicht verhindern können, dass Logan und ich aufeinandertreffen. Logan ist ganz
genau wie ich ein Getriebener, ein Jäger. Wir lieben einen guten Kampf und
nehmen das Risiko, dabei zu sterben, bereitwillig in Kauf.


  Unsere Situation lässt sich perfekt mit zwei
hungrigen Löwen vergleichen, die zu ihrem Überleben die Gazelle brauchen, die
zwischen den beiden steht.


  Besitzergreifend schlinge ich meinen Arm um ihre
Taille und ziehe Majas Körper möglichst nah an mich heran. Ihr kleiner Po, der
sich direkt an meinen Schwanz presst, beschert mir einen Harten. Doch ich
ignoriere meine Lust und gebe mich damit zufrieden, meine Nase in ihren Haaren
zu vergraben und ihren köstlichen Geruch zu inhalieren.


  Der anstehende Tag wird für uns alle aufregend und
nach den vergangenen zwölf Stunden braucht sie diesen Schlaf, um das Anstehende
zu verkraften ...


  Ich bin kein Idiot. Mir ist schmerzlich bewusst, wie
es um Majas Herz steht.


  Und völlig egal, wessen kaltes, nasses Grab heute
Nacht ausgehoben wird, für Maja wird es ein schlimmer Tag werden.


   


   


  Logan


   


  Das darf doch alles einfach nicht wahr sein ...


  Nachdem ich die üblichen Orte, an denen sich Jack
aufhalten könnte, abgeklappert habe, bin ich immer noch keinen verdammten
Schritt weiter.


  Wo versteckt sich dieser Wichser nur?


  Erschöpft, müde und völlig erledigt beobachte ich,
wie die ersten violetten Sonnenstrahlen den dunklen Himmel in ein intensives
Morgenrot verwandeln.


  Jetzt gerade sieht es so aus, als würde der Himmel
bluten. Anscheinend weiß Mutter Natur ganz genau, dass heute ein verflucht
blutiger Tag wird.


  Laut vor mich hin fluchend, versuche ich mich in
Jack hineinzuversetzen. Was würde ich in seiner Situation tun? Wie würde ich
mich an Jacks Stelle verhalten.


  Holy Fuck!


  Das Einzige, das mich noch einigermaßen ruhig
bleiben lässt, ist, dass ich weiß, wie wichtig Maja für Jack ist. Ich kann mir
also sicher sein, dass er alles Menschenmögliche tun wird, um sie in Sicherheit
zu bringen. Dieses vermaledeite Frauenzimmer kann was erleben ...


  An Jacks Stelle würde ich mich nicht direkt in
Louth, sondern in einem der vielen unscheinbaren Nachbarorte einquartieren. Das
Haus, das ich mir als mein Versteck aussuchen würde, wäre sehr abgeschieden und
hätte mindestens einen Fluchtweg, der für meinen Gegner nicht sofort
ersichtlich ist.


  Fuck! In der Grafschaft Louth gibt es
Hunderte von Häusern, die darauf passen würden.


  Alleine werde ich Tage brauchen, bis ich endlich
weiß, wo sich Jack aufhält. Alleine der Gedanke, dass Maja so lange mit Jack
alleine ist, reicht aus, um mich durchdrehen zu lassen. Ich brauche dringend
Unterstützung.


  Scheiße! Wie konnte mir Maja das nur antun?


  Stinksauer und mehr oder weniger kurz vor dem
Durchdrehen, schnappe ich mir mein Handy und rufe Spider an. Bisher hatte ich
zwar das Glück, keinem Mitglied der Bloody Angels über den Weg zu laufen, doch
das wird sich heute im Laufe des Tages bestimmt noch ändern. Es wird verdammt
noch mal Zeit, dass sich mehr Dead Bastards auf den Weg nach Louth machen. Denn
mein Instinkt sagt mir, dass wir heute noch eine ganze Menge Leichen beseitigen
werden. Und bisher hat sich mein Instinkt in solchen Sachen noch nie getäuscht.


  Nach dem zweiten Läuten höre ich Spiders Stimme in
der Leitung.


  „Sag mir, dass du sie gefunden hast!“


  „Sorry, Alter, aber bisher habe ich verflucht noch
mal keine Ahnung, wo sich Jack und Maja aufhalten!“


  Die Stille, die sich zwischen uns ausbreitet, verrät
mir mehr als tausend Worte. Mein Vize ist gerade ganz kurz davor durchzudrehen.
Spider ist ein Killer, und ich habe noch nie erlebt, dass er für irgendjemanden
Gefühle hatte. Niemanden außer seine kleine Schwester. Für Maja würde Spider
durch die Hölle gehen. Shit! Auch ich würde für sie durch die Hölle gehen, ich
weiß also ganz genau, was Spider in diesem Augenblick durchmacht.


  „Hör mir zu, Logan! Vor wenigen Minuten haben sich
sechs Dead Bastards auf den Weg zu dir gemacht. Doch ich habe einen Plan. Ich
muss erst noch etwas erledigen, bevor ich nachkomme.“


  Ich kenne Spider, wenn er sagt, dass er einen Plan
hat, beinhaltet das mindestens eine Leiche, die beseitigt werden muss.


  „Was hast du vor, Alter?“


  „Wir müssen so schnell wie möglich herausfinden, wo
sich Jack aufhält. Denn da, wo er ist, da ist auch unser Mädchen.“


  Bisher hat mir mein Vizepräsident nichts Neues
gesagt.


  „Spider, was hast du vor?“


  „Ganz einfach. Ich werde mich auf die Lauer legen
und mir einen Dead Devil schnappen. Und wenn ich ihn erst mal habe, werde ich
ihn so lange bearbeiten, bis er mir Jacks neue Handynummer verrät. Und sobald
ich diese habe, werden wir diesen Wichser orten und töten!“


  Zur Hölle, das könnte wirklich funktionieren. Die
Frage ist nur, wie schnell findet Spider einen der Devils und wie lange dauert
es, bis er die gewünschte Information hat?


  Daran, dass Spider ihn zum Reden bringen wird,
zweifle ich keine Sekunde lang. Das Problem an der Sache ist nur, dass ich
durchdrehe, wenn ich nicht bald mein Mädchen zurückhabe.


  „Scheiße, Spider, das könnte echt funktionieren!“


  „Glaube mir, Logan, in spätestens einer Stunde habe
ich die Nummer und seinen Aufenthaltsort!“


  Spiders Wort in Gottes Ohr ...


  „Sag den Jungs, dass sie, sobald sie in Louth
angekommen sind, in das sichere Haus unseres MCs kommen sollen.“


  „Alles klar, Boss. Ich melde mich wieder, sobald ich
mehr weiß!“


  Scheiße! Spiders Idee könnte wirklich
funktionieren. Und jetzt, wo ich weiß, dass meine Verstärkung bereits auf dem
Weg ist, wird es Zeit, dass ich in unser Haus gehe.


  In den letzten Jahren hat unser MC eine Menge guter
und vor allem gewinnbringender Geschäfte abschließen können. Als Präsident der
Dead Bastards ist es meine Aufgabe, mich um das Geld und die Investitionen des
MCs zu kümmern.


  Vor knapp einem Jahr habe ich angefangen, in den
wichtigsten Städten, also in denen, wo wir uns oft aufhalten, um dort Geschäfte
abzuschließen, Häuser zu kaufen. Immobilien sind eine sichere und vor allem
stabile Geldanlage. Ganz davon abgesehen kann es nie schaden, mehrere Verstecke
und Rückzugsmöglichkeiten zu haben.


  Fuck! Der heutige Tag ist der beste Beweis
dafür, dass es nie schaden kann, ein paar Asse in der Hinterhand zu haben!


  Bis meine Verstärkung eintrifft, werde ich mich aufs
Ohr hauen. Die letzten vierundzwanzig Stunden waren alles andere als angenehm
und so langsam spüre ich, wie mein Körper eine Pause braucht. Im Gegensatz zu
Maja weiß ich, was Jack für ein Mann ist. Der Vizepräsident der Dead Devils ist
ein richtig guter Kämpfer und ein knallharter Killer. Seine letzten Widersacher
hat er vom Schwanz bis zur Kehle aufgeschlitzt.


  Ich kann es kaum erwarten, ihm endlich
gegenüberzustehen. Alleine bei dem Gedanken, ihm das Genick zu brechen,
beginnen meine Hände vor Ungeduld zu kribbeln. Doch ich werde nicht den Fehler
machen und Jack unterschätzen. Im Gegensatz zu allen anderen weiß ich, was
gerade in Jack vorgeht.


  Ihm geht es ganz genau wie mir: Er ist bereit, für
Maja zu kämpfen, zu töten und zu sterben!


   


   


  Maja


   


  Das angenehme postkoitale Pochen zwischen meinen
Schenkeln löst ein fieses, furchtbar schlimmes Stechen in meinem Herzen aus.


  Ich habe Logan betrogen ...


  Wie konnte ich nur mit Jack schlafen? Wie konnte ich
nur so furchtbar inkonsequent sein? Meine Seele gleicht einem Clownsgesicht,
das auf der einen Seite lacht und glücklich ist und auf der anderen Seite weint
und vor Kummer einfach nicht mehr weiterweiß.


  Lieber Gott, hilf mir ...


  Was soll ich denn nur machen? Wie soll es
weitergehen? Ich meine, ich liebe Logan und das Wissen, dass ich ihn letzte
Nacht mit Jack betrogen habe, lässt mich beinahe würgen. Aber ich liebe eben
auch Jack und die Vorstellung, ihn für immer aufgeben zu müssen, zerreißt mir
das Herz. Es sollte von Natur aus verboten werden, dass man sich in zwei Männer
gleichzeitig verlieben kann. Warum kann mein dummes Herz nicht einfach einen
Mann wieder entlieben?


  Bittere Tränen sammeln sich in meinen Augen, laufen
lautlos über mein Gesicht und hinterlassen salzige Spuren auf meiner Haut.
Jetzt in diesem Moment weiß ich wirklich nicht, wie es weitergehen soll.


  Jack liegt tief schlafend neben mir, sein Arm hat
sich besitzergreifend um meine Mitte geschlungen, während sein warmer Atem
meinen Nacken streift.


  Was soll ich denn jetzt nur tun?


  Und wie soll ich Logan jemals wieder in die Augen
sehen können?


  Die rationale Seite meines Denkens weiß ganz genau,
dass es so nicht weitergehen kann. Wenn ich mich nicht bald für einen von den
beiden entscheide, zerbreche ich an der Entscheidung. Aber wie soll ich mich
denn entscheiden?


  Völlig egal, ob ich Logan oder Jack küsse, ob es
Logans oder Jacks Hände sind, die mich besitzergreifend festhalten, ich fühle
mich bei beiden Männern wie auf Wolke sieben.


  Schluchzend presse ich mein Gesicht in das Kissen
und verliere die Kontrolle über meine Emotionen.


  Verfluchte Scheiße!


  Tief in meinem Inneren spüre ich instinktiv, dass es
das Beste für mich wäre, wenn ich mich für Logan entscheiden würde.


  Logan ist der Präsident meines MCs und der beste
Freund meines Bruders. Die Dead Bastards sind meine Familie und das Clubhaus
mein Zuhause. Das Problem ist nur, dass es meine Gefühle einfach nicht
interessiert, wie falsch oder unlogisch sie sind. Sie sind einfach da und
verwirren meine Gedanken und verkomplizieren mein Leben.


  Wahrscheinlich war es ein Fehler, mich heimlich von
Logan davonzuschleichen, um Jack zu warnen. Doch ich konnte einfach nicht mit
dem Gedanken leben, dass Logan Jack wegen mir umbringt. Aber was zur Hölle habe
ich mit meiner megabeschissenen Aktion schon erreicht?


  Gar nichts!


  Logan ist bestimmt schon in Louth angekommen. Und
dass ich Jack gewarnt habe, hat rein gar nichts gebracht. Denn dieser sture
Mistkerl will sich einfach nicht in Sicherheit bringen. Also anstatt mein Leben
zu entkomplizieren, ist es in der letzten Nacht nur noch viel komplizierter
geworden.


  Scheiß Männer!


  Vielleicht sollte ich sie mir einfach beide aus dem
Kopf schlagen, so muss ich mich zumindest für keinen von den beiden
entscheiden!


  „Hey Baby. Was ist los?“


  Rau, verschlafen und besorgt dringt seine Stimme
durch mein Schluchzen zu mir durch. Seine Frage berührt mein schmerzendes Herz
und ich weiß einfach nicht, was ich ihm antworten soll.


  Jack ist ein wundervoller, attraktiver und extrem
komplizierter Mann. Und die Frau, die das unendliche Glück hat, eines Tages
seine Lady zu werden, kann sich verdammt glücklich schätzen, doch ich werde
nicht diese Frau sein.


  Das Schicksal hat sich einfach gegen uns
verschworen. Und ich bin nicht so verrückt, dass ich einen Krieg
heraufbeschwöre, nur weil ich nicht weiß, welchen meiner Männer ich freilassen
muss.


  Wie soll jemals einer von uns dreien glücklich
werden?


  Mit dem Zipfel der Bettdecke wische ich mir die
Tränen aus dem Gesicht, während ich mich zu ihm umdrehe.


  Das Ozeanblau seiner Augen erinnert mich an die
Irische See. Und ich bereue jetzt schon, was ich gleich sagen werde, doch es
muss einfach laut ausgesprochen werden.


  Tief einatmend fahre ich mit meinen Fingerspitzen
über seine Wange. Seine Bartstoppeln kratzen über meine Fingerkuppen.


  Nur noch diesen einen letzten Kuss ...


  Langsam, leicht und ohne irgendwelche Begierden
umspiele ich mit meiner Zungenspitze die Konturen seiner vollen Lippen. Ich
liebe es, wie er schmeckt und wie sich sein Mund auf dem meinen anfühlt ...


  Wie immer übernimmt Jack nach wenigen Atemzügen die
Kontrolle über unseren Kuss. Und aus der sanften, unschuldigen Begegnung
unserer Lippen wird binnen weniger Sekunden ein verheißungsvoller Kuss.


  Gott, in diesem Moment würde ich nichts sehnlicher
wollen, als unserer Lust nachzugeben. Wie schön wäre es, jetzt in dem
sinnlichen Vorspiel unserer Zungen zu ertrinken. Doch dieses Mal muss ich
standhaft bleiben. Unseren letzten Sex kann ich vor meinem Gewissen ja noch als
Abschiedssex rechtfertigen. Doch wenn ich mich ihm jetzt erneut hingebe, weiß
ich nicht, wie ich meinem Spiegelbild jemals wieder in die Augen sehen kann,
von Logan mal ganz abgesehen.


  Widerwillig beende ich unseren Zungenkuss und sehe
ihm in die Augen.


  „Wir müssen damit aufhören, Jack!“


  „Nein, Baby, wir müssen damit weitermachen ...“


  Als er seinen Mund erneut auf den meinen legen will,
stemme ich meine Handfläche gegen seinen Brustkorb. Die warme Haut und das
Spiel seiner Muskeln, das ich jetzt unter meinen Fingern spüre, lassen meine
Selbstbeherrschung gefährlich ins Wanken geraten.


  „Hör mir zu, Jack. Die letzten Stunden mit dir waren
wunderschön. Und dennoch hätte das alles nie passieren dürfen.“


  Jetzt, wo er merkt, in welche Richtung dieses
Gespräch gehen wird, verdunkelt sich seine Mimik mit jedem Atemzug etwas mehr.
Aus den verschiedenen Blautönen seiner Augen werden schwarze Wolken, die sich
wie gefährliche Schatten über seinen Blick legen. Sein voller Mund wird zu
einem dünnen Strich und die Muskeln unter meinen Fingern werden hart.


  „Stimmt, Maja. Das alles hätte nie passieren dürfen.
Ich habe Fehler gemacht, schlimme Fehler, doch das werde ich jetzt wieder
geradebiegen.“


  Knurrend setzt er sich auf.


  „Der erste meiner Fehler war, dass ich dich nach
unserem letzten heimlichen Treffen zurück zu den Dead Bastards gehen lassen
habe. Fuck! Ich hätte dich damals schon einfach behalten sollen. Der zweite
Fehler war, dass ich dich anstatt Logan angeschossen habe. Aber glaube mir,
Süße, die nächste Kugel, die ich abfeuere, wird das richtige Ziel treffen.“


  Schweigend und mittlerweile etwas verängstigt,
beobachte ich, wie aus dem Jack, den ich kenne, ein völlig anderer Mann wird.
Das eiskalte Glitzern in seinen Augen und die Art und Weise, wie er mich
ansieht, machen mir Angst.


  Wenn ich seine Worte richtig verstanden habe, denkt
er, dass ich jetzt bei ihm bleibe, und er plant, Logan zu töten.


  Also langsam, aber sicher wird mir das alles
wirklich zu blöd!


  „Hör mir zu, Jack.“ Der Blick, mit dem er mich
regelrecht verschlingt, jagt mir einen unangenehmen Schauer über den Rücken.


  „Du musst von hier verschwinden. Es wird nicht mehr
lange dauern und dann wird Logan uns gefunden haben.“


  Mühevoll hole ich tief Luft und ignoriere den
heftigen Schmerz in meinem Herzen. Die nächsten Wörter liegen wie bittere Galle
auf meiner Zunge, und dennoch müssen sie endlich laut ausgesprochen werden.


  „Du bedeutest mir unheimlich viel, Jack. Und dennoch
haben wir keine gemeinsame Zukunft. Mein Platz ist in Kildare bei den Dead
Bastards – als Logans Old Lady!“


  Wütend stürzt er sich auf mich, seine Hände graben
sich schmerzhaft in meine Oberarme, während er mich mit seiner gewaltigen Kraft
in die Matratze des Bettes drückt.


  „Scheiße, Maja! Verfluchte Scheiße!“


  Ausnahmsweise muss ich Jack zustimmen, sein
momentanes Verhalten ist absolut scheiße!


  „Bitte, Jack ... du tust mir weh!“


  Das kalte Funkeln in seinen Augen ängstigt mich. Mir
war klar, dass er meine Entscheidung, dass ich zu Logan zurückgehen werde,
nicht gut aufnehmen wird. Aber damit, dass er so durchdrehen wird, habe ich
wirklich nicht gerechnet.


  Zachs Worte fallen mir wieder ein: Nicht alles, was
glänzt, ist Gold!


  Anscheinend hat Zach gewusst, dass Jack auch eine
ganz andere Charakterseite hat als die, die er mir immer gezeigt hat.


  Anstatt mich loszulassen, presst er mich noch tiefer
ins Bett.


  „Jetzt hör mir mal gut zu, Kleines. Ich hätte jede
Fotze auf diesem verdammten Planeten haben können, doch ich habe mich für dich
entschieden. Und diese Entscheidung hat mir eine gigantische Menge Ärger
eingebracht. Wenn du also glaubst, dass du dich jetzt, wo mein Leben völlig auf
dem Kopf steht, verpissen kannst, hast du dich gewaltig getäuscht.“


  Wovon redet er da? Logan hatte ihn verschont und
erst wieder beschlossen ihn zu töten, nachdem Jack seine Waffe manipuliert und
mir in den Bauch geschossen hat.


  „Lass mich los, Jack!“


  „Warum sollte ich? Damit du dich heimlich verpissen
und zu Logan rennen kannst?“


  Was geht nur gerade in seinem Kopf vor? Glaubt er
wirklich, dass ich nach der Nummer gerade jemals wieder freiwillig bei ihm bleibe?


  Einen Scheißdreck werde ich. Sobald ich eine
Möglichkeit habe, von hier zu verschwinden, werde ich das auch tun!


  Ich habe es mal wieder geschafft, ich habe mich mal
wieder in eine richtig schön beschissene und aussichtslose Lage manövriert.


  Durch seinen festen Griff schmerzen meine Arme
mittlerweile höllisch. Meine Fingerspitzen werden durch die unterbrochene
Blutzufuhr schon ganz taub.


  Es wird mir nichts bringen, mich körperlich gegen
ihn zu wehren, Jack ist knapp 1,90 Meter groß und hat einen perfekt
durchtrainierten Körper.


  Irgendwie muss es mir gelingen, dass ich zu ihm
durchdringe.


  „Nein, Jack. Ich werde nicht zu Logan gehen. Denk
doch mal nach. Bisher habe ich mich immer nur heimlich davongeschlichen, um zu
dir zu kommen. Aber das muss ich ja jetzt gar nicht. Denn ich bin ja bei dir!“


  Verzweifelt versuche ich, seinem wütenden Blick mit
einem liebevollen zu begegnen, doch ich bin mir nicht sicher, ob mir das
gelingen wird. Denn jetzt in diesem Moment weiß ich einfach nicht, was ich für
diesen Mann empfinden soll. Jack macht mir Angst, er tut mir weh und er verhält
sich völlig unkontrollierbar.


  Doch anscheinend hat es funktioniert, denn er lässt
meine Arme los, schüttelt wütend den Kopf und steigt aus dem Bett. Langsam
richte ich mich auf und robbe an das hölzerne Kopfende des Bettes.


  In meinem Kopf beginnt es wie wild zu arbeiten.
Schnell versuche ich, eine Situationsanalyse auf die Reihe zu bekommen.


  Doch was dabei herauskommt, ist nicht wirklich
aufbauend.


  Ich bin nackt, mein Bike steht in Louth und ich habe
nicht wirklich eine Ahnung, wo genau ich hier eigentlich bin.


  Fassungslos und zutiefst erschüttert sehe ich zu
Jack. Wie kann es ein, dass sich der Jack, den ich bis vor wenigen Augenblicken
noch geliebt habe, sich in so ein Monster verwandelt hat? Liegt es nur an der
beschissenen Gesamtsituation, in der wir uns gerade befinden? Oder was ist hier
eigentlich los?


  Kann es sein, dass ich mir nur eingebildet habe Jack
wirklich zu kennen?


  Verwirrt sehe ich zu, wie er in seine Hose und sein
Shirt schlüpft, mit geübten Handgriffen lässt er den Schlitten seiner Waffe
zuschnappen und kontrolliert, wie viel Schuss er noch hat.


  Holy Fuck!


  Eigentlich bin ich hierher gefahren, um zu
verhindern, dass sich die beiden Männer in meinem Leben gegenseitig umbringen,
doch das Einzige, was ich erreicht habe, ist, dass Jack nun weiß, dass Logan
auf dem Weg hierher ist ...


  Wie konnte ich nur so naiv sein?


  Durch mein Handeln habe ich Logan in eine verdammt
große Gefahr gebracht.


  „Du solltest dich anziehen. Es wird nicht lange
dauern, bis meine Jungs hier ankommen.“


  Jacks Worte reißen mich aus meinen Überlegungen.
Nachdem er das Schlafzimmer verlassen hat, springe ich schnell aus dem Bett und
ziehe mich an.


  Shit! Shit! Shit!


  Mein Instinkt sagt mir, dass es nicht mehr lange
dauern kann, bis ich Logan wiedersehe.


  Eine eisige Kälte breitet sich in meinem Herzen aus.


  Ob Logan mir jemals verzeihen kann? Wahrscheinlich
wird er erst Jack erledigen und mir dann ebenfalls den Hals umdrehen. Doch
anders als bei Jack weiß ich von Logan, dass er mir niemals absichtlich wehtun
würde ...


 










 5. Kapitel


 


 


  Logan


   


  Die Stille, die mich umgibt, schlägt mir extrem auf
die Nerven.


  In unserem Clubhaus ist immer etwas los, die Geräuschkulisse
meiner Brüder ist wie ein geschäftiges Surren, das nie ganz verstummt.


  Doch hier ist es so leise, dass ich meinen eigenen
Herzschlag hören kann.


  Eigentlich brauche ich eine Runde Schlaf, doch daran
ist jetzt, wo ich mich hingelegt habe, nicht mehr zu denken. Mit jedem Atemzug
spüre ich, wie sehr ich Maja vermisse. Und das ungute Gefühl in meiner
Magengegend hilft mir nicht gerade dabei, mich zu entspannen. Irgendetwas
stimmt nicht.


  Mein siebter Sinn sagt mir, dass sich irgendetwas
verändert hat – Maja ist in Gefahr.


  Fluchend stehe ich wieder auf und werfe einen Blick
aus dem Fenster. Wenn ich nicht bald etwas Konkretes erfahre, verliere ich noch
meinen Verstand. Wütend und besorgt hole ich aus und schlage mit meiner Faust
gegen die Steinwand neben der Fensterscheibe.


  Der Schmerz, der wie eine gewaltige Explosion durch
meine Hand und direkt weiter in meinen Arm schießt, ist eine angenehme
Ablenkung zu dem unguten Druck in meinem Herzen. Dicke Blutstropfen quillen aus
meinen aufgeschlagenen Fingerknöcheln, fluchend wische ich sie an meiner Hose
ab und werfe einen flehenden Blick auf mein Handy.


  Holy Fuck ...


  Verflucht, Spider, was dauert da nur so lange?


  Gerade als ich kurz davor bin, ihn anzurufen, um
mich zu erkundigen, was Sache ist, sehe ich, wie das Display aufleuchtet.
Vibrierend hüpft es auf dem kleinen Wohnzimmertisch umher, während mein
Klingelton endlich die unheilvolle Stille vertreibt.


  Spiders Name leuchtet auf meinem Display auf und ich
spüre, wie ein Schwall Adrenalin durch meine Adern pulsiert.


  „Hey Mann, hast du sein Handy orten können?“


  „Wir haben ihn! Brat, Zach, Twin und Bolt warten am
Ortsausgang auf dich. Sie wissen, wo sich Jack aufhält.“


  „Danke, Kumpel. Jetzt können wir nur hoffen, dass
Maja auch wirklich bei Jack ist.“


  Endlich ist der langersehnte Zeitpunkt meiner Rache
gekommen.


  „Hör mir zu, Logan. Maja ist meine Schwester und es
fällt mir nicht leicht, das zu sagen. Aber pass verflucht noch mal auf dich
auf. So wie ich die Lage einschätze, hat sie Jack gewarnt, was bedeutet, dass
er sich auf dein Kommen vorbereiten konnte.“


  „Das ist mir bewusst!“


  Schweigen breitet sich zwischen uns aus. Majas
Verrat hat uns beide hart getroffen.


  „Da wäre noch was, Logan.“


  Ich ahne, was jetzt kommt.


  „Ich weiß, dass meine Schwester Riesenscheiße gebaut
hat. Doch ich bitte dich als ihr Bruder, sie wieder heil nach Hause zu
bringen.“


  Spider hat recht, ich bin verdammt wütend. Und jeder
andere Mensch würde für diesen Verrat mit seinem Leben bezahlen.


  Aber Maja? Scheiße! Die zwei Tage, in denen sie
jetzt schon nicht mehr bei mir ist, hat sich mein Herz in einen schwarzen,
toten Stein verwandelt. Ich weiß nicht, warum das so ist, aber ich weiß, dass
ich ohne Maja nicht mehr leben kann. Diese unberechenbare, unmögliche und
anstrengende Frau schafft es als Einzige, meine inneren Dämonen zu vertreiben.


  „Ich werde sie nach Hause bringen, doch dass sie
ungeschoren davonkommt, kann ich dir nicht versprechen!“


  Ich höre Spiders erleichtertes Aufatmen am anderen
Ende der Verbindung.


  „Das erwarte ich auch gar nicht. Wenn sie meine Frau
wäre, würde ich ihr so den Arsch versohlen, dass sie ein Jahr nicht mehr sitzen
könnte.“


  „Glaube mir, sie wird ihre Strafe erhalten! Ich
melde mich, wenn die Sache gelaufen ist!“


  „Alles klar, Kumpel, pass auf dich auf!“


  Ungeduldig lege ich auf und schiebe das Handy in
meine Jackeninnentasche. Nachdem ich meine Waffe eingesteckt habe, schnappe ich
mir meinen Helm und ziehe die Haustüre hinter mir zu.


  Endlich kann es losgehen. Endlich haben wir eine
Spur von Jack und Maja. Meine Blutgier hat eine unheimlich intensive Stärke
erreicht, und ich weiß, dass ich jeden Mann töten werde, der sich zwischen mich
und meine Frau stellt.


  Dass Maja einen großen Fehler gemacht hat, steht
außer Frage, doch es ist auch irgendwie meine Schuld, dass es überhaupt so weit
kommen konnte. Immerhin wusste ich, dass sie sich schon mehrmals zu diesem
Arschloch geschlichen hat. Ich hätte sie stärker bewachen müssen.


  Routiniert starte ich mein Bike und mache mich so
schnell wie irgendmöglich auf den Weg zu meinen Jungs.


  Jede Sekunde, die Maja alleine mit Jack ist – ist
eine verdammte Sekunde zu viel!


   


   


  Jack


   


  Es liegt das Gefühl des sich anschleichenden Todes
in der Luft. Im Schlafzimmer höre ich Maja leise vor sich hin fluchen. Dieses
kleine Miststück hat doch tatsächlich versucht mich zu manipulieren. Es mag ja
sein, dass sie damit bei Logan und ihrem Bruder Erfolg hat, doch bei mir wird
sie damit nicht weit kommen.


  Es kann nicht schaden, wenn mein Mädchen gleich
lernt, dass bei mir andere Regeln gelten. Als Erstes werde ich mich um Logan
und die verfickten Dead Bastards kümmern, und wenn ich das getan habe, kann ich
damit anfangen, mich um die Zukunft zu kümmern. Seit Wochen schlafe ich mit
einem offenen Auge, doch das kann nach heute endlich aufhören. Logans Tod wird
mein persönlicher Triumph ...


  Ungeduldig sehe ich aus dem Fenster, wo bleiben nur
meine Brüder?


  „Jack?“


  Langsam drehe ich mich zu Maja um und sauge ihren
Anblick tief in mich ein.


  Fuck!


  Ich weiß nicht, wie oft ich schon versucht habe,
dieser Frau zu widerstehen. Doch es will mir einfach nicht gelingen. Um sie
endlich aus den Armen der Dead Bastards zu reißen, werde ich bis zu meinem
letzten Atemzug kämpfen. Scheiße, ich bin mehr als bereit, einem Dutzend Kerlen
die Kehle aufzuschlitzen, ich wäre sogar bereit für einen Pakt mit dem Teufel,
wenn ich sie dadurch nur endlich ganz alleine für mich habe.


  In so manchen Nächten, in denen sie nicht bei mir
war, war ich unsagbar wütend auf sie, auf mich und auf den kompletten Rest der
Welt.


  Doch jetzt habe ich endlich die Chance bekommen, sie
zu der meinen zu machen. Ich werde Logan töten und seinen Kopf den Dead
Bastards als Warnung schicken.


  Ihre langen schwarzen Haare sehen aus wie eine
Löwenmähne, ihre weiße Haut und ihre faszinierenden Augen ... Doch es ist nicht
nur ihr Äußeres, das mich wie magisch anzieht. Es ist ihr Herz, ihre Seele und
das Gefühl, das mich immer dann überkommt, wenn sie bei mir ist.


  „Komm her, Maja.“


  Schwer atmend beobachte ich, wie sie ihre Unterlippe
zwischen die Zähne saugt, nach meinem vorherigen Ausbruch weiß sie nicht genau,
wie sie mit mir umgehen soll.


  Doch ich bin zuversichtlich, dass sie es mit der
Zeit lernen wird ...


  Zögerlich kommt sie meinem Befehl nach. Langsam
strecke ich meine Hand nach ihr aus und schließe meine Finger um ihr
Handgelenk.


  Bestimmend fange ich ihren Blick ein und fessle ihn
an den meinen.


  „Jack. Noch können wir das anstehende Blutbad
verhindern. Lass mich einfach gehen, steig auf dein Bike und bring dich in
Sicherheit.“


  Bullshit!


  „Du musst endlich einsehen, dass ich dich niemals
wieder gehen lassen werde. Lieber sterbe ich bei dem Versuch, dich zu besitzen,
als ein Leben lang ohne dich zu sein.“


  Eine einzelne Träne rinnt ihr über die Wangen, mit
meiner Fingerspitze fange ich den salzigen Tropfen ab und streiche sanft über
ihr Gesicht.


  Jedes meiner Worte ist absolut wahr, ich werde diese
Frau nicht kampflos aufgeben ...


   


   


  Maja


   


  Eigentlich dachte ich immer, dass Logan der
unberechenbare der beiden Männer ist. Doch anscheinend habe ich mich da getäuscht.
Es mag zwar sein, dass Logan eiskalt und brutal sein kann. Aber er ist
berechenbar. Denn ich weiß, dass er immer den Weg des Kampfes gehen würde. Bei
Jack hingegen habe ich mich definitiv getäuscht. Ich dachte immer, dass ich
Jack vertrauen kann, aber das ist anscheinend nicht so.


  Beide Männer, Logan und Jack, wollen mich besitzen,
aber nur einer der beiden ist bereit, meine Sicherheit und mein Glück vor das
seine zu stellen, und das ist nicht Jack, sondern Logan.


  Verwirrt stehe ich vor dem Mann, der meine erste
große Liebe gewesen ist, und versuche zu verstehen, was hier gerade passiert.


  Meine Gefühle für Jack sind stark und ich weiß, dass
ich ihn liebe, doch ich weiß nicht mehr, ob ich bei ihm sicher bin.


  Was soll ich denn jetzt nur tun?


  Mit jeder weiteren Minute, die vergeht, sehne ich
mich mehr nach Logans schützender Nähe. Ich will seine Wärme spüren, seinen
Geschmack auf meinen Lippen haben und seine raue Stimme in meinem Ohr hören,
während er mir leise zuraunt, dass ich bei ihm sicher bin.


  Ich bin so blöd ...


  Anscheinend musste ich erst dieses ganze Chaos
anzetteln, um herauszufinden, dass Logan der richtige Mann für mich ist. Jetzt,
wo es hart auf hart kommt, würde ich am liebsten vor Jack flüchten.


  Langsam, aber sicher wird mir klar, dass ich niemals
nach Louth hätte fahren dürfen. Wie konnte ich nur meine Beziehung mit Logan
aufs Spiel setzen? Wie konnte ich ihn nur so hintergehen?


  Meine Gefühle für Jack sind nicht einmal annähernd
so stark wie meine Liebe für Logan.


  In Logans Nähe fühle ich mich geborgen, geliebt und
beschützt. Ich weiß, dass Logan mich jederzeit mit seinem Leben beschützen
würde. Logan ist ein Mann, der für mich die Sterne vom Himmel holen würde. Für
jeden anderen mag er der eiskalte Killer und Präsident der Dead Bastards sein,
doch bei mir ist er ein wundervoller, besitzergreifender und absolut
aufrichtiger Mann!


  Warum zur Hölle muss mir das ausgerechnet jetzt klar
werden?


  Jack zieht mich immer näher an seinen Körper, unser
Atem vermischt sich, während mein Herz vor Sorge um Logan immer schneller
schlägt!


  In meinem Kopf beginnt sich ein neuer Plan
zusammenzusetzen ...


  Wenn es mir gelingt, Jack selber auszuschalten, kann
ich vielleicht verhindern, dass Jack Logan verletzt oder sogar tötet.


  Jacks Finger streichen sanft über mein Gesicht, doch
seine Zärtlichkeit steht im klaren Kontrast zu der eiskalten Wut, die sich in
seinen Augen spiegelt.


  „In wenigen Stunden wirst du nur noch mir gehören!“


  Jacks Worte lassen mich leicht zusammenzucken. Früher
fand ich die Vorstellung, für immer bei Jack bleiben zu können, geradezu
paradiesisch. Doch jetzt?


  Jetzt löst sein Versprechen nur einen unangenehmen
Schauer in mir aus.


  Verdammt, ich muss hier schnellstens weg!


  Das Geräusch von sich nähernden Motorrädern
durchbricht die Stille.


  Logan?!


  Ängstlich werfe ich einen Blick durch das dreckige
Fenster. Ich weiß nicht, ob ich erleichtert oder entsetzt darüber sein soll,
dass es nicht Logan ist, der kommt, sondern nur eine Horde Dead Devils.


  Jack bemerkt meine Reaktion und zieht prüfend eine
Augenbraue in die Höhe.


  „Setz dich an den Tisch. Ich komme gleich zurück zu
dir!“


  Ob er bemerkt hat, dass ich mich innerlich längst
gegen ihn entschieden habe?


  Falls ja, wird er mich nicht mehr aus den Augen
lassen, was nicht so besonders gut für mich ist. Irgendwie muss es mir wirklich
gelingen, Jack eine Falle zu stellen.


  Vielleicht schaffe ich es ja, Jack und seine
Clubbrüder auf eine falsche Fährte zu locken, aber wie soll mir das gelingen?


  Mein Verstand läuft auf Hochtouren, während ich Jack
mit seinen Männern reden höre. Mir läuft die Zeit davon, es kann nicht mehr
allzu lange dauern, bis Logan uns gefunden hat. Und dann wird hier die Hölle
los sein ...


   


   


  Logan


   


  Wie von Spider angekündigt warten Brat, Zach, Twin
und Bolt am Ortsausgang auf mich. Ohne wertvolle Zeit mit einer langen
Begrüßung zu verschwenden, komme ich gleich zum Punkt.


  „Brüder, ich danke euch für eure Unterstützung.“


  Twin, einer der Anwärter, meldet sich zu Wort.


  „Es ist selbstverständlich, dass wir hier sind,
Boss. Es kann nicht angehen, dass die verfickten Dead Devils Maja für sich
beanspruchen!“


  Zustimmendes Gemurmel wird laut.


  Bolt sieht mich an. „Wir haben die Koordinaten,
Logan. Wir sind bewaffnet und mehr als bereit, Maja zurückzuholen!“


  Zach ergreift das Wort, und er spricht mir aus der
Seele.


  „Wir werden heute nicht nur Maja zurückholen,
sondern jeden einzelnen dieser Hurensöhne ausschalten! Scheiße! Ich kann es
kaum erwarten, etwas Blut fließen zu lassen.“


  Bestimmend sehe ich meine Männer an. „Wir werden sie
alle töten. Tut, was immer ihr wollt, aber Jack gehört mir!“


  Der Himmel über unseren Köpfen wird immer schwärzer,
anscheinend zieht gerade ein heftiges Unwetter auf.


  „Bolt, du hast die Koordinaten, du fährst voraus.“


  Jetzt, wo endlich alles geklärt ist, steigt meine
Blutgier ins Unermessliche.


  Bereit, alles und jeden zu töten, der sich uns in
den Weg stellt, machen wir uns auf den Weg, um mein Mädchen zurückzuholen.


  Die nächsten Stunden werden entscheidend sein. Jack
ist nicht dumm, er weiß, dass wir kommen, und er weiß, was ich will.
Wahrscheinlich hat er eine ganze Horde Dead Devils um sich herum versammelt.


  Es mag ja sein, dass wir nur zu fünft sind, aber
bisher war es immer so, dass es eine Handvoll Dead Bastards mit allem und jedem
aufnehmen konnte. Und das wird heute wieder so sein. Es steht einfach viel zu
viel auf dem Spiel, um eine Niederlage zu kassieren ...


  Das laute Grollen eines Donners begleitet uns durch
einen dichten Wald, das grelle Zucken des Blitzes erhellt uns die Straße und
ich weiß, dass die Götter auf unserer Seite sind!


  Maja ist meine Frau, meine Rettung und meine Lady
und nichts und niemand hat das verfluchte Recht, sie mir wegzunehmen.


  Tief durchatmend lege ich mich in die nächste Kurve,
nur noch wenige Kilometer, nur noch wenige Minuten und es kann endlich losgehen
...


  Meine inneren Dämonen sehnen sich nach dem noch
warmen Blut unserer Feinde und den süßen Küssen meiner Frau.


  Ein Schwarm Raben begleitet uns auf unserem Weg, und
laut der Legende reitet auf den schwarzen Schwingen ihrer Federn der Tod
höchstpersönlich.


  Er ist also wie immer an meiner Seite, bereit, meine
Opfer mit sich mitzunehmen ...


   


   


 










 Dead Bastards - die BIKER-TRILOGIE von Bärbel Muschiol


 


 


  Die Biker-Trilogie besteht aus folgenden eBook
Titeln:


   


  Biker Girl - Dead Bastards. Band 1.


   


       

  


 


   


  Die junge und attraktive Maja, aufgewachsen bei
den Dead Bastards, ist hin- und hergerissen. Es ist eine ausgemachte Sache,
dass sie die Lady von Logan, dem Anführer des Bikerclubs, werden soll. Von dem
dominanten Biker fühlt sie sich auch angezogen, doch andererseits weiß sie
nicht so recht, ob sie seine Lady werden will, denn er ist furchteinflößend und
der brutalste aller Dead Bastards. Heimlich trifft sich Maja mit Jack, Mitglied
eines befreundeten Bikerclubs, und an ihn hat sie ihre Jungfräulichkeit verloren.
Die verbotenen Treffen sind ein Spiel mit dem Feuer – das schiefgeht, denn
Logan kommt dahinter. Es kommt zum Showdown zwischen den beiden Männern und die
Lage eskaliert ...


   


  Biker Blood - Dead Bastards. Band 2.


   


  Biker Devil - Dead Bastards. Band 3.
Erscheint im Januar 2016!


   


       

  


 


 










 Rockerclub - Dead Angels. Mit persönlicher Widmung von
Bärbel Muschiol


 


 


   


  Verschenkt an Eure Freunde, Familie oder an Euch
selbst das Taschenbuch Rockerclub mit einer persönlichen Widlung - ganz nach
Eurem Geschmack!


   


  So gehts:


  Kontaktiert Bärbel Muschiol ganz einfach auf
facebook mittels privater Nachricht und schickt ihr Eure Wunsch-Widmung:
https://www.facebook.com/pages/Muschiol-Bärbel/778439288848638


  Anschließend wird sich die Autorin mit Euch in
Verbindung setzen!


   


       

  


 


   


  Rockerclub könnt Ihr auch als ebook lesen -
einfach downloaden und sofort in ein heißes Lesevergnügen starten. Die ISBN des
eBooks Rockerclub lautet: 978-3-95573-319-3


   


  Klappentext ROCKERCLUB:


  Hart und dominant, die Welt der Biker ist von Gewalt
geprägt, ihre Auseinandersetzungen mit der Russenmafia sind nichts für schwache
Nerven. Aber Darmian, Snake und die anderen Clubbrüder der Dead Angels haben
auch eine ganz andere, eine weiche und beschützende Seite, nämlich dann, wenn
es um ihre Rockerfamilie und ihre Ladys geht. Bärbel Muschiols
Rocker-Geschichten machen süchtig, das sind erotische Lovestorys einer ganz
besonderen Art knallhart und verdammt sexy! Die Gesamtausgabe umfasst beide
Rocker-Trilogien: die erste mit den Teilen Rockerbraut, Rockerherz und
Rockerlady, und die zweite mit Rockerpussy, Rockerluder sowie Rockerlove.


   


  Bonusmaterial im Taschenbuch: Top Bonus-Material zu
den wichtigsten Protagonisten, alle Fans der Serie kommen hier voll auf ihre
Kosten!


   


  Das Taschenbuch ist erschienen und könnt Ihr könnt
dieses bei Amazon, Thalia, Weltbild, Hugendubel uvm. bestellen - natürlich auch
bei Eurem Lieblingsbuchhändler vor Ort! Einfach den Titel Rockerclub und die
ISBN angeben: 978-3-95573-311-7.


   


  Ihr könnt Euch auch selbst eine große Freude machen:
Beschenkt Euch selbst mit dem Taschenbuch und stellt Euch dieses absolute
Highlight ins Bücherregal. Das Taschenbuch ist ab sofort erhältlich.


   


  Leserstimmen zum Rockerclub Roman:


  „Ich wurde in eine Rockerwelt entführt die voller
Spannung, Erotik und Zusammenhalt war. Meine Begeisterung für dieses Buch stieg
von Seite zu Seite. Wer Rocker und Erotik mag, dem kann ich auf jeden Fall
dieses Buch empfehlen.“


   


  „Extreme Suchtgefahr!!!! Ich habe dieses Buch
mittlerweile vier mal gelesen und es wird einfach nie langweilig!!! Die
Geschichte wie die Rockerbrüder zusammenhalten und ihre Lieben verteidigen ist
einfach super!!! 100% empfehlenswert!“


   


  „Ich liebe es in die Welt der Biker einzusteigen.
Rockerclub ist das Beste was ich je gelesen habe!“


   


  Leseprobe ROCKERCLUB:


   


  Marie


  100 Euro und 67 Cent. Dieser Betrag ist alles, was
ich noch habe. Das Dumme an der ganzen Sache ist nur, dass wir gerade mal den
10. Juli haben. Und es somit über drei Wochen dauert, bis ich endlich meinen
nächsten Lohn bekomme.


  Die Mischung aus viel Arbeit und wenig Geld raubt
mir noch mal den letzten Hoffnungsschimmer. Wie schön muss es sein, in solchen
Situationen ein Elternhaus zu haben, zu dem man gehen kann. Einen Ort, an dem
man Trost und Unterstützung findet. Den einzigen Menschen, den ich auf dieser
Welt noch habe, ist mein Bruder Joe.


  Die Pflegefamilie, die mich und meinen Bruder bei
sich aufgenommen hat, als uns das Jugendamt von unserer heroinsüchtigen Mutter
weggeholt hat, war mit uns vollkommen überfordert. Mein Bruder Joe, der zehn
Jahre älter ist als ich, ist mit dieser ganzen Situation nicht klargekommen.
Ein Psychiater würde sagen, dass er massive Probleme damit hatte, sich in die
Gesellschaft einzufügen.


  Und ich? Ich habe immer ganz genau das getan, was
alle von mir erwartet haben.


  Ich bin brav zur Schule gegangen, und habe meine
Lehre als Friseuse abgeschlossen. Jetzt arbeite ich in einem kleinen Salon in
der Berliner Innenstadt. Mein Gehalt ist mager und mein Leben eine Katastrophe.
Meine angeblich beste Freundin Sophie und mein Exfreund Hannes haben mich
betrogen. Jetzt sind sie nach nur vier Wochen offizieller Beziehung verlobt,
und sie ist schwanger. Wieder ein schmerzhafter Schlag in die Magengrube, den
ich irgendwie verkraften muss. Die Dunkelheit, die sich alleine bei der
Erinnerung daran in mein Herz bohrt, droht mich zu überwältigen.


  Wie viel kann ein Mensch verkraften, bis er zugrunde
geht?


  Wo soll mich das alles hinführen?


  Wie so oft frage ich mich, ob der Weg, den mein
Bruder eingeschlagen hat, vielleicht nicht doch besser gewesen wäre?


  Mit 23 Jahren hat sich Joe den Dead Angels
angeschlossen, der berüchtigtsten Biker-Gang ganz Deutschlands. Jetzt ist er 33
Jahre alt, er hat sich stetig hochgearbeitet und ist mittlerweile der Stellvertreter
der Dead Angels und in ganz Europa bekannt. Bisher habe ich mich immer von
dieser Gang ferngehalten, habe versucht, mich legal über Wasser zu halten. Die
vielen Angebote meines Bruders, das er für mich sorgen will, habe ich lächelnd
ausgeschlagen, zumindest bis heute...


   


  Ich bin ausgebrannt, erledigt und einfach am Ende
meiner Kräfte.


  Mit Tränen in den Augen schnappe ich mir meine
Handtasche, sperre den Salon hinter mir zu und gehe zur nächsten Straßenbahn.
Vielleicht ist es doch nicht immer richtig, das Richtige zu tun...


   


  ***


 


   


  Das Clubhaus, in dem sich die Dead Angels treffen,
gleicht einer Festung. Für einen Außenstehenden mag es anders wirken, aber ich
weiß es besser. Die gut versteckten Sicherheitskameras und die zwei bulligen
Kerle, die sich neben der Tür postiert haben. Auch wenn sie ihre Waffen nicht
sichtbar tragen, weiß ich, dass sie bis an die Zähne bewaffnet sind.


  Mit einem begrüßenden Nicken und einem „Wir geben
deinem Bruder Bescheid“


  öffnen sie die große schwere Holztür für mich,
erlauben mir den Eintritt in ihre ganz eigene Welt.


  Wie immer, wenn ich mich hier blicken lasse, dauert
es keine Minute, bis Joe auf mich zukommt. Seine Freude darüber mich zu sehen,
erlischt, nachdem er mich von oben bis unten abgecheckt hat.


  Das schummrige Licht, die lauten Gespräche, das
dumpfe Geräusch der Queues, die gegen die schweren Billardkugeln schlagen. Am
Anfang hatte ich hier höllische Angst, ich hab mich hier unwohl gefühlt und
wollte immer möglichst schnell weg. Aber mittlerweile kenne ich all die
gefährlich aussehenden Typen. Als Schwester des stellvertretenden Chefs habe
ich einen ungeheuer hohen Sicherheitsstatus. Keiner der vielen Typen, die mich
mit ihren hungrigen Blicken verschlingen, würde sich trauen, mich anzubaggern.
Hier im Club, in der Familie der Dead Angels, gibt es eine ganz klare
Hierarchie.


  Die normalen Gesetze der restlichen Welt bedeuten
hier wenig.


  Wenn ich ehrlich sein soll, bedeuten sie hier gar
nichts. Auch wenn ich Joe nie gefragt habe. Jeder Kerl, der hier Hand an mich
legen würde, wäre innerhalb von wenigen Minuten ein toter Mann. Die vielen
kleinen Bitches, die sich hier wie üblich herumtreiben, sehen mich neidisch an.
Viele der Frauen, die ihre Zeit im Clubhaus verbringen, hoffen auf eine feste
Bindung. Doch diese Hoffnung gleicht einem Märchen. Wenn ein Clubmitglied eine
Frau zu der seinen erwählt, wird sie zu seiner Lady. Und eine Lady ist heilig.
Kein Mann hat das Recht sie anzurühren, oder sie zu belästigen. Und in dem
unwahrscheinlichen Fall, dass ihr dennoch mal jemand zu nahe tritt, steht die
gesamte Gang hinter ihr. Aber das ist eher die Seltenheit, die Bitches, die
sich hier herumtreiben, sind nichts anderes als Nutten. Jeder kann sie haben,
sie berühren, sie küssen oder ficken. Sie sind Freiwild in einer Welt, in der
jederzeit gejagt wird.


  „Marie, was zum Teufel ist passiert?“


  Joe sieht mich besorgt an. Seine Hand schließt sich
schmerzhaft um meinen Oberarm, während er mich noch tiefer in den Club zieht.


  Die abgestandene Luft, der Geruch von Alkohol und
Sex kombiniert mit der Tatsache, dass ich den ganzen Tag noch nichts gegessen
habe...


  „Joe, bitte nicht so schnell. Mir ist irgendwie
nicht gut.“


  Doch der Geräuschpegel ist zu laut, meine Stimme zu
leise. Bevor ich es verhindern kann, spüre ich, wie sich mein Kreislauf leise
flüsternd verabschiedet. Alles um mich herum beginnt sich zu drehen und wird
schwarz.


   


  „...Marie“, ich höre die besorgte Stimme meines
Bruders und kaltes glattes Leder berührt meine Wange. Ich erkenne den Geruch
von Joes Büro. Wobei Büro nicht ganz die richtige Bezeichnung ist. Ich bin in
einem sehr großen Raum, in dem sich eine große schwarze Ledersitzecke befindet,
ein Billardtisch und eine kleine Bar. Ein vollbeladener Schreibtisch drückt
sich in eine der Raumecken. Hier ist es sauberer, die Luft etwas frischer und
der Lärm etwas leiser. Hier kommen nicht alle Clubmitglieder rein, was
bedeutet, dass auch die widerlichen Bitches draußen bleiben müssen.


  „Verdammt Marie, mach deine Augen auf!“


  Nur mein Bruder schafft es, besorgt und wütend
zugleich zu klingen.


  Ich tue was er sagt, schüttle den Schwindel ab und
strenge mich an, meine Augen zu öffnen.


  „Kannst du mir mal bitte sagen, was los ist? Erst
meldest du dich eine knappe Woche nicht bei mir, und dann tauchst du hier auf,
blass wie eine Leiche, kurz vor der Ohnmacht. Verdammt Marie! Ich war die
letzten Wochen kurz davor, dich einfach hierherzuholen!“


  Solange meine Erinnerungen zurückreichen war Joe
besorgt um mich. Er hat mich beschützt, mich gehalten und aufgefangen, wenn ich
gefallen bin. Es fällt ihm schwer, mich mein eigenes Leben leben zu lassen. Und
so ungern ich es mir auch eingestehe, vielleicht hat er mit seiner Besorgnis
recht. Vielleicht bin ich einfach nicht in der Lage, mich alleine um mein Leben
zu kümmern.


  Bittere Tränen der Verzweiflung laufen über mein
Gesicht, schmecken salzig auf meinen Lippen.


  „Marie! Rede mit mir!“


  „Hannes und Sophie haben sich verlobt. Sie ist
schwanger.“


  Erleichterung zeichnet sich auf seinem Gesicht ab.
Wie es sich für einen besitzergreifenden Bruder gehört, war er nie mit Hannes
einverstanden. Joe wäre es am liebsten, ich würde mir einen Mann aus der Gang
aussuchen. Denn das würde bedeuten, dass er mich unter seiner Kontrolle hat.


  „Marie.“ Grob legen sich seine Finger unter mein
Kinn, heben es soweit an, sodass ich ihm in seine vertrauten blauen Augen sehen
muss.


  „Ich habe dir von Anfang an gesagt, dass dieser Typ
ein Wichser ist. Ich hätte ihn von vornherein einfach beseitigen sollen.“


  Ein unangenehmer Schauer rieselt über meinen Rücken.


  Dass für Joe Gewalt zu seiner Arbeit gehört, ist mir
bewusst, und dennoch mag ich es nicht, wenn ich ihn so reden höre.


  „Deine Finger sind eiskalt. Hast du heute schon
etwas gegessen?“


  Verneinend schüttle ich den Kopf, lehne mich an ihn
und genieße es, dass er mich in seine starken Arme zieht. Das Leder seiner
Kluft presst sich gegen meine Rippen. Nur in seinen Armen fühle ich mich
sicher, beschützt und geliebt. So war es schon immer. Aber er ist mein Bruder.
Ich brauche einen Mann, einen, den ich lieben kann, einen, bei dem ich sicher
bin und der mich beschützt.


  „Fuck Marie! Manchmal bezweifle ich, dass du in der
Lage bist, dich selbstständig um dein Leben zu kümmern.“


  In der Vergangenheit habe ich ihm nach diesem Satz
immer heftigst widersprochen und auf meine Unabhängigkeit bestanden. Doch nicht
heute. Nicht Morgen und nicht in nächster Zukunft. Noch nie in meinem ganzen
Leben habe ich mich so schutzlos und müde gefühlt. In die Beziehung mit Hannes
habe ich so viel Energie gesteckt, dass ich jetzt keine mehr für mich
übrighabe. Das zwischen Hannes und mir war nicht die große Liebe, aber es hat
sich gut angefühlt, und das hat mir gereicht.


  „Joe?“


  Sanft streicht er mir übers Haar, küsst meinen
Scheitel und brummt ein fragendes „Hmmm?“


  „Kann ich bei dir bleiben? Also hier?“


  Vor lauter Aufregung beginnt mein Herz zu pochen,
ich weiß, welche Tragweite meine Bitte hat. All die Regeln und die
Veränderungen, die auf mich zukommen, sind mir deutlich bewusst. In der
Vergangenheit habe ich mir diesen Schritt oft überlegt, gezweifelt und ihn
wieder verworfen. Doch jetzt ist es soweit. Ich brauche meinen Bruder, die Dead
Angels und den Zusammenhalt, der hier herrscht.


  „Du weißt, was das bedeutet?“


  „Ja, ich weiß es.“


  Schutz suchend presse ich mich noch näher an ihn,
lausche seinem Herzschlag, spüre, wie sich innere Ruhe in mir ausbreitet.


   


  Alles was ich brauche, ist die Nähe zu meinem
Bruder, der einzigen Familie, die ich habe.


  „Darmian wird die Einzelheiten mit dir klären!“


   


  Alleine der Klang dieses Namens beschert mir eine
Gänsehaut, lässt meine Atmung stocken und mein Herz schneller schlagen.


  „Komm her, Marie.“


  Erschrocken zucke ich zusammen. Ich dachte Joe und
ich sind alleine.


  Seit ich denken kann, schwärme ich für diesen
finsteren Kerl, den alle Dämon nennen. Ich weiß nicht, wie oft ich mir schon
vorgenommen habe ihn anzuflirten. Das Dumme ist nur, immer wenn ich in seiner
Nähe bin, bekomme ich Schiss und flüchte, anstatt ihm und mir eine realistische
Chance zu geben.


  Unsicher sehe ich mich um, Darmian sitzt in einer
dunklen Ecke an der Bar. In seiner Hand hält er eine Flasche Jacky, seine Augen
sehen mich eindringlich an.


  Er hat alles gehört, was ich gerade zu Joe gesagt
habe, er hat alles gesehen. Dieser Mann ist eher ein Dämon als ein Mensch.
Alles an ihm ist schwarz, einschließlich seiner Seele. Seine Haare, die ihm bis
zur Schulter reichen, seine Augen, in denen ich nur Finsternis erkennen kann.
So beängstigend er auch auf mich wirkt. Es liegt nicht nur an seiner Größe. Die
paar Male, in denen ich neben ihm gestanden habe, kann ich mir vor wie ein
Zwerg. Alles an ihm ist groß, breit und gefährlich. Zweifelnd sehe ich Joe an,
doch der zwinkert mir nur zu.


  „Er wird dich schon nicht beißen. Ich besorge dir
etwas zu essen. Das Letzte, was meine Nerven heute noch vertragen, ist eine
weitere Ohnmacht von dir.“


  Vorwurfsvoll sieht er mich an.


  „In Zukunft wirst du besser auf dich Acht geben.“


  Joes Blick ist eindringlich, er ist wirklich sauer
auf mich.


   


  Ich hatte gehofft, an Darmian vorbeizukommen, doch
das war dumm von mir. Die Hierarchie bei den Dead Angels ist klar
aufgegliedert. Und an oberster Spitze steht nun mal Darmian alias der Dämon.


  Auf wackeligen Beinen stehe ich auf, ich brauche
einen Moment, bis sich mein Kreislauf wieder gefangen hat. Mit schweißnassen
Handflächen gehe ich auf Darmian zu.


  Intensiv und schwer spüre ich seinen Blick auf mir,
ihm entgeht nichts, keine Kleinigkeit, kein noch so kleines Zeichen meiner
Unsicherheit.


  Nicht sicher, wie ich mich verhalten soll, sehe ich
auf seine Stiefel. Schweres abgetragenes Leder, perfekt poliert und wie nicht
anders zu erwarten: Schwarz.


  „Sieh mir in die Augen, Marie!“


  Unsicher sauge ich meine Unterlippe zwischen die
Zähne. Warum muss Joe jetzt etwas zu essen holen. Wenn er mich beschützen will,
warum lässt er mich dann mit dem Dämon alleine?


   


  In der Sekunde, in der sich unsere Blicke treffen,
bin ich gefangen. In seiner Nähe spüre ich jeden Nerv in meinem Körper. Mein
Verstand geht offline und ich habe das Gefühl, ein Schmetterling zu sein, der
zu nah zur Sonne geflogen ist und langsam verglüht.


  Ich weiß nicht genau, wie alt Darmian ist, ich schätze
ihn auf Ende dreißig. Doch seine Augen wirken älter, so als hätten sie schon
alles gesehen.


  „Joe macht sich Sorgen um dich, Marie. Und wenn sich
Joe Sorgen macht, dann tue ich das ebenfalls.“


  Sein Blick hat mich fixiert, mein sonst so freches
Mundwerk ist stumm, anscheinend spürt mein Unterbewusstsein, wann es besser
still ist.


  Lässig steht er auf, stellt die Whiskyflasche auf
die abgewetzte Holzplatte der Bar und kommt auf mich zu.


  Er ist mir zu nah, seine Ausstrahlung zu intensiv!


  Am liebsten würde ich zurückweichen, doch sein Blick
hält mich gefangen.


  „Du wirst bei uns bleiben, Marie! Du wirst unter
meinem Schutz stehen, und ich werde dafür sorgen, dass es dir gut geht.“


  Alles in mir sträubt sich bei seinen Worten. Mir ist
bewusst, dass eine Frau kein vollwertiges Mitglied werden kann. Alle Frauen,
die zu den Dead Angels gehören, stehen unter dem Schutz eines Mannes. Doch ich
dachte eigentlich, dass Joe dieser Mann sein wird. Immerhin ist er mein Bruder.


  „Willst du mir widersprechen, Marie?“


  Ja! Ja ich will widersprechen, doch ich sage kein
Wort. Darmian ist der Boss. Und ich werde mich nicht gegen ihn stellen.


  Hart und unerbittlich legt sich sein Blick auf meine
Lippen. Seine Augen werden noch schwärzer, machen mir Angst. Seine markanten
Wangenknochen spannen sich an, treten deutlich hervor.


  In diesem Moment weiß ich ganz genau, wie sich ein
Hase fühlen muss, kurz bevor er vom großen bösen Wolf gefressen wird.


  „Antworte mir Marie. Wenn ich dir eine Frage stelle,
erwarte ich eine Antwort von dir!“


  „Ich werde unter deinem Schutz stehen.“


  Schwer und warm legt sich sein Finger auf meine
Lippen. Mein Puls beschleunigt sich, ein bittersüßes Ziehen macht sich in
meinem Bauch bemerkbar.


  „So süß und rein – und doch so gefährlich!“


  Rau und dunkel legen sich seine Worte auf meine
Seele...


   


  Zitternd atme ich aus, spüre, wie sehr er sich auf
mich konzentriert. Erneut wird mir schwindelig, aber nicht von meinem zu
niedrigen Blutzuckerspiegel, sondern von seiner Nähe. Gerade als ich es keine
Sekunde länger aushalten kann, kommt Joe zurück. Und der intensive Moment ist
vorbei.


  „Setz dich Marie. Iss etwas.“


  Darmian setzt sich wieder auf seinen Stuhl, leert
die Jacky Flasche, in der sich noch ca. 2cm Whisky befinden, in einem Zug.


  Joe stellt mir einen Burger vor die Nase, daneben
eine kleine kalte Flasche Coca-Cola.


  Ich sehe, wie sich die beiden Männer ansehen, so als
würden sie sich stumm austauschen.


  „Habt ihr alles klären können?“


  Ich weiß, dass Joe bereits weiß, dass ich zugestimmt
habe. Ihre Blicke waren deutlich genug. Und doch fragt er mich. Was läuft hier?


   


  Tief in meinem Inneren weiß ich, dass sie sich
abgesprochen haben, dass das alles geplant war. Aber wie kann das sein?


  Woher sollten sie wissen, dass ich heute zu ihnen
komme. Wenn ich mir heute Morgen ja selber noch nicht einmal sicher war, dass
ich mich dazu entscheide, mein Leben drastisch zu verändern?


  Fauchend richte ich mich an Joe. „Du weißt ganz
genau, was los ist! Aber woher?“


  Es mag ja sein, dass ich ihn brauche. Aber nach
Hannes kann ich es nicht leiden, wenn ich verarscht werde.


  „Du hattest noch genau 14 Stunden Zeit von dir aus
hier aufzutauchen. Wenn du dann nicht von alleine hier erschienen wärst, wären
wir dich holen gekommen!“


  14 Stunden? Wir? Holen gekommen?


  So ganz verstehe ich das nicht.


  „Wie meinst du das?“


  Fragend sehe ich meinen Bruder an. In den letzten
Jahren hat sich sein Charakter verändert. Er ist härter geworden. Alles an ihm
wirkt bedrohlich, doch das hat mich nie gestört...zumindest bis jetzt!


  „Mich holen gekommen?“


  Genervt tauscht er einen weiteren Blick mit Darmian
aus, der hinter mir sitzt.


  „Iss Marie! Tu mir den Gefallen und iss einfach
deinen Burger.“


  Seufzend klappe ich ihn auseinander, schnappe mir
die Tomate und esse sie. Morgen bleibt mir noch genug Zeit, um ihn mit Fragen
zu bombardieren. Für heute bin ich einfach zu fertig...


   


  In meinem Kopf brummt es. Die Tatsache, dass ich
jetzt auf eine schräge Art und Weise zu Darmian gehöre, überfordert meinen
Verstand gerade um Welten.


  Unsicher, wie das funktionieren soll, esse ich
einfach meinen Burger, trinke die Coke und hoffe, dass Joe weiß, was er macht.
Ihm vertraue ich grenzenlos und wenn er Darmian vertraut, was bleibt mir da
anderes übrig, als es ebenfalls zu tun?


  Darmian und Joe unterhalten sich über eine andere
Rocker-Gang, mit der sie anscheinend Ärger haben. Aber da die beiden wissen,
dass ich schrecklich neugierig bin, reden sie nicht offen. Gegen 22 Uhr fallen
mir langsam aber sicher die Augen zu, eine bleierne Müdigkeit legt sich auf
meinen Verstand.


  Doch meine Lust, in meine leere Wohnung
zurückzugehen, hält sich ebenfalls in Grenzen. Zufrieden damit, in Joes Nähe zu
sein, setze ich mich in einen der gemütlichen Ledersessel, lege meinen Kopf auf
die Armlehne und schließe für einen kurzen Moment meine Augen.


   


  Joe


  Das war im letzten Moment! Zufrieden beobachte ich,
wie Marie friedlich einschläft. Endlich habe ich die nötige Kontrolle, um zu wissen,
wo sie ist, was sie macht und wie es ihr geht.


  Die letzten Wochen waren die Hölle. Marie ist alles
was ich habe. Der einzige Mensch, der mich in die Knie zwingen kann. Seit
Jahren versuche ich ihr eine gewisse Sicherheit zu geben. Einen Ort, an den sie
kommen kann, wenn ihre Welt mal wieder zusammenbricht. Und weiß der Teufel
warum. Aber bei meiner Schwester bricht die Welt in einer Regelmäßigkeit
zusammen, die mich erschüttert.


  Unsere Kindheit war nicht leicht. Marie war noch so
klein. Und dass sich unser Pflegevater als pädophiles Arschloch herausgestellt
hat, war auch nicht besonders hilfreich. Die Dead Angels waren damals meine
Rettung. Dank ihnen konnte ich Marie vor den Übergriffen unseres Pflegevaters
schützen.


  Es war nur ein Besuch von ihnen nötig, und sein
Interesse an meiner Schwester hatte den Nullpunkt erreicht.


  Seit Wochen beobachte ich, wie sie mit sich kämpft.
Hannesʹ Betrug hat sie in ein schwarzes Loch befördert, aus dem sie bis
jetzt noch nicht wieder herausgekommen ist.


  Meine kleine Schwester, es wird Zeit, dass sie ihren
Platz in meiner Welt einnimmt. Vor einer Woche haben Darmian und ich uns an
einen Tisch gesetzt und alles geregelt. Darmians Interesse an Marie war in all
den Jahren nie ein Geheimnis zwischen ihm und mir. Doch ich wollte Marie die
Zeit geben, erwachsen zu werden, eigene Fehler zu begehen und ihr Leben selbst
zu gestalten.


  Für mich ist jetzt der Zeitpunkt gekommen, an dem
meine Sorge einen Punkt erreicht hat, den ich nicht gewillt bin zu tolerieren.


  Darmian war geduldig, hat gewartet, bis sie alt
genug ist, um das zu werden, was er von ihr verlangt. Ich weiß, dass es für sie
nicht leicht werden wird.


  Doch mein Vertrauen zu Darmian ist grenzenlos – bei
ihm wird es ihr gut gehen!


  Seit ich denken kann, schafft es Marie, mich um
ihren kleinen Finger zu wickeln.


  Meine Liebe zu ihr ist zu intensiv, wenn ich mir
noch länger solche Sorgen um sie machen muss, werde ich noch wahnsinnig. Ich
muss wissen, dass es ihr gut geht, dass sie beschützt und umsorgt wird. In
meinem Beruf ist das Leben gefährlich, ich brauche einen klaren Kopf und einen
freien Verstand.


  Die Entscheidung ist gefallen, ab jetzt gehört Marie
unwiderruflich zu Darmian, ich hege nur meine Zweifel, ob Marie diesen Umstand
wirklich mit seinem ganzen Ausmaß verstanden hat...


  Die nächsten Wochen werden schwer für sie, doch sie
wird sich fügen. Da bin ich mir sicher. Eine andere Möglichkeit wird ihr
Darmian auch nicht lassen....
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  Bärbel Muschiol wurde 1986 in Weilheim,
Oberbayern, geboren. Glücklich verheiratet lebt und arbeitet sie mit ihrem Mann
und ihren zwei Kindern, heute noch immer im tiefsten Bayern. Im Genre Erotik
und in der Belletristik hat sich die Autorin mittlerweile einen festen Platz in
den Bestsellerlisten geschaffen. Weitere Informationen über Bärbel Muschiol
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  THE PLAYLIST - der NR. 1 EROTIK -BESTSELLER
von Lea Petersen


   


       

  


 


  Klappentext:


  Von Kerlen hat Maxine erst mal genug, als sie das
Jobangebot aus ihrer Traumstadt New York annimmt. Doch kaum in den USA
angekommen, schlittert sie in eine heiße Affäre mit keinem Geringeren als Devon
Devereaux, dem begehrtesten Junggesellen der East Coast! Devon ist hin und weg
von der üppigen Brünetten mit den heißen Kurven. Die beiden verbringen leidenschaftliche
Stunden miteinander, der harte Sex bringt Maxine zu ungeahnten Höhepunkten ...
Der attraktive Milliardär besteht auf strengster Geheimhaltung und macht Maxine
deutlich klar: Mehr als Sex ist nicht drin! Doch dann entwickelt Devon zum ersten
Mal in seinem Leben tiefere Gefühle für eine Frau, aber wenn er eine richtige
Beziehung mit ihr will, muss er Maxine sein dunkelstes Geheimnis verraten, und
daran würde alles zerbrechen...


   


  Weitere Informationen über das Klarant
Verlagsprogramm findet Ihr auf www.klarant.de, dem Verlagsblog:
www.klarantsblog.blogspot.de und auf facebook
https://www.facebook.com/Klarant-Verlag-545540105516217/
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